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Heitte 
Premiere! 
In Lodz eingetroffen ML 7 — 
die größte polniſche 

„Ich 

Der 14. Nobember 
Der 11. November wird in Polen in feierlicher Weiſe 

als Staatsfeiertag begangen. An dem heutigen Tag ſind 
nämlich 15 Jahre vergangen, ſeit Marſchall Hilſudſti nach 
einer Befreiung aus der Feſtungshaft in Magdeburg wie— 
der in Warſchau eintraf und die Leitung der weiteren 
Geſchicke ſeines Vaterlandes ſelbſt in die Hand nahm. Die— 
ſer Tag gilt daher im neuen Volen als Geburlistag der 
ſtaatlichen Unabhängigkeit. 

Außerdem ſoll der heutige Feſtitag ein Gedenktag der 
40jährigen publiziſtiſchen Tätigkeit des Marſchalls ſein und 
zugleich der Erinnerung an die vor 25 Jahren von ihm 
erfolgte Schaffung der Schützenorganiſation dienen. 

Alſo: ein Pilſudſki-⸗Feſttag? 

In ſeinem Buch Die Verantwortlichen im Weltkrieg“ 
Werlag K. F. Koehler, Leipzig) widmet Erich Czech-Joch— 
berg, bekanntlich der Sitler-Biograph, ein Kapitel auch 
dem heutigen Erſten polniſchen Marſchall. 
Ueber Pilſudſki, den Schöpfer der Schützen, heißt es 
in dieſem feſſelnden Buch: 

„TJetzt organiſiert er eine polniſche Miliz. Der Menſch 
hat die Idee, man müßte für den Fall eines Krieges mit 
Rußland alle irgendwie noch gerade gehenden Männer 
zum Kriegsdienſt heranziehen. Der Gedanke iſt nicht 
ſchlecht', dozierte jetzt der — öſterreichiſche — Generalſtäb⸗— 
ler,,... denn im künftigen Krieg, der furchtbar ſein wird 
und lange dauern, werden wir tatſächlich rekrutieren müſ⸗ 
ſen, was noch gerade gehen und ſtehen kann. Dieſe Kriegs⸗ 
ausbildungen ſind, das wiſſen wir, flüchtig und daher 
ſchlecht. Pilſudſti will alſo allen Polen eine gute Frie— 
densausbildung geben .. 

Die Offiziere wandten ſich ziemlich ungeniert Pilſud— 
ſti zu, verſuchten in dieſem Geſicht mit dem ewig verhan⸗ 
genen Lächeln und den Falten zu leſen. Brauchten lange 
dazu, um klarzuſehen. Und es war viel eingegraben in 

F 

dieſen Zügen: Man erlkannte den Mediziner, den Atten— 
täter, den Idealiſten, den Politiker, den Saboteur, den 
Militär.“ — 

— * 

Und weiter heißt es in dem Buch über ihn, der heute 
unzweifelhaft Polens bedeutendſter Mann iſt: 

„Deutſche revoltierende Soldaten befreien Pilſudſki 
aus ſeiner Haft in Magdeburg. 

Pilſudſti fährt nachdenklich nach Berlin, ſieht, der alte 
Revolutionär, unter den Linden die Maſſen ſich ſtauen, 
ſieht Matroſen mit roten Abzeichen, weicht Laſtwagen aus, 
die, Maſchinengewehre auf der Plattform, durch die Stra⸗ 
zen ſauſen, ſieht, wie die Menſchen einander die Blätter 
aus der Hand reißen: Abdankung des Königs, des Kron⸗ 
prinzen ... 

Er fährt weiter nach Oſten: immer das gleiche Bild. 
Wie wird es in Polen ſein? Die Truppen an der Peri—⸗ 
pherie werden ſich noch halten, es wird nicht leicht ſein. 

Pilſudſti trifft in Warſchau ein. Man erwartet ihn, 
es iſt ein Triumph. Sorgenvoll blickt der 51jährige Pil— 
ſudſti nach den deutſchen Soldaten, den Offizieren. Und 
ed ſein rätſelhaftes Lächeln: weiß, daß er gewinnen 
wird.“ 

* * 
* 

Czech⸗Jochberg beſchließt ſeine Studie über dieſen merk⸗ 
würdigen Menſchen, wie er ihn nennt, mit den folgenden 
Worten: 

„Freiwillig werde ich die Macht nicht mehr aus den 
Sänden geben.“ 

Hat ſie nicht mehr aus den Händen gegeben, weil er 
immer der Stärkere war. War auch ſtärker als Konfanty 
mit all ſeiner Popularität und ſeinen Hintermännern. 
Weiter wird ſein Leben lieken. nicht rubig wie ein Strom. 

Looz, Sonnabenoͤ, den 14. November 1933 
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Einſtellung der Vorleſungen an der Warſchauer Tech— 
niſchen und der Landwirtſchaftlichen Sochſchule. 

Warſchau, 10. November. der Sundelsalademie Vahn brach. Die polniſchen Studen⸗ 
Auf der Landwirtſchaftlichen Sochſchule und der HSan⸗ — ten verſuchten ihre jüdiſchen Kommilitonen zu verprügeln 

delsaludemie wurden in der lezten Tagen von nationalen 
Studenten antiſemitiſche Flugblätter verteilt, in denen an 
die tragiſch ums Leben gelommenen Studenten Grotkowſti 
und Waclawſti erinnert und zum Boykott der jüdiſchen 
Studenten aufgeſardert wurde. Die Flugblätter riefen be⸗ 
ſonders unter den Studenten des 1. Semeſters grohe Erre⸗ 
gung hervor, die ſich in zahlreichen Prügeleien und Zuſam⸗ 
menſtößen auf der Landwirtſchaftlichen Sochſchule und in 

und aus den Sörſülen hinauszudrüngen. Da die Vorſtel— 
lungen der Proſeſſoren und Reltoren keinerlei Beachtung 
fanden, ſondern das Durcheinander noch größer machten, 
fühlten ſich der Reltor der Landwirtſchaftlichen Sochſchule 
veranlaßt, die Vorleſungen bis auf weiteres einzuſtellen. 

Seuie vormitiag um 11 Uhr wurden auf Befehl 
des Reltors auch auf dem Polytechnikum die Vorleſungen 
eingeſtelli. 

Polniſche Mitarbeit in Senf 
Polniſcher Vertreter mit der Berichterſtattung über Waffenhandel betraut 

Verlin, 10. November. 

Der am Donnerstag vom Präſidium eingeſetzte engere 
Sechſer-⸗Ausſchußz (England, Frankreich, Italien, Norwe— 
gen. Polen und Spanien) hat Freitag in zwei mehrſtündi⸗ 
gen Sitzungen über die zu ergreifenden Maßnahmen ver⸗ 
handelt. 

Nach dem Abſchluß der Verhandlungen beſchränkte man 
ſich zunächſt auf die Mitteilung, daß vier Berichterſtatter 
und zwei engere Sonderausſchüſſe vom Präſidium einge⸗ 
ſetzt werden ſollen, die die einzelnen Fragengebiete für die 
am 4. Dezember wieder beginnende zweite Leſung des eng⸗ 
liſchen Ablommensentwurfes vorbereiten ſollen. Der 
Sechſer⸗Ausſchuß wird daher dem am Sonnabend wieder 
zuſammentretenden Präſidium vorſchlagen, folgende vier 
Berichterſtatter einzuſetzen: 

1. Beneſch (TſchechoSlowakei): Kriegsmaterial. 
2. Moresco (Holland): Flottenfragen. 

3. Lande (Norwegen): Luftfragen. 
4. Politis (Griechenland): Sicherheitsfragen. 
Ferner ſind zwei Einzelausſchüſſe für die Kontrol— 

und Effektivfragen eingeſeßzt worden. Der polniſche Gene— 
ral Komarnicki iſt mit der Berichterſtattung über die Frage 
der privaten Waffenherſtellung und des Waffenhandels 
beauftragt worden. 

In der Vormittagsſitzung iſt es anſcheinend zu einer 
ſcharſen Auseinanderſetzung zwiſchen den Vertretern Frank⸗ 
reichs und Englands über einen engliſchen Vorſchlag ge— 
kommen, eine Liſte der noch offenen grundſätzlichen Streit⸗ 
fragen aufzuſtellen. Beſondere Schwierigkeiten ſcheint da— 
bei die Kontrollfrage zu bereiten. 

Die Möglichkeit von Beſprechungen zwiſchen den Groß⸗ 
mächten außerhalb der Genfer Abrüſtungskonferenz iſt in 
der Sihzung offiziell nicht berührt worden, jedoch wird auf 
allen Seiten offen zugegeben, daß ohne derartige vorberei⸗ 
tende Verhandlungen die Weiterführung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz ausſichtslos erſcheint. 

immer wieder werden Strudel ſchäumen. Er iſt nicht für 
Ruhe, dieſer alte Revolutionär 

* ß, * 

Jawohl: ein Pilſudſki⸗Feiertag. 
Und doch ein Staaisfelertag. Denn Marſchall Pil⸗ 

ſudſti iſt heute der polniſche Staat. Bei aller Oppoſition. 
Mag ſie nun von rechts oder links kommen. 

Wir Deutſchen in Polen üben keine Oppoſition gegen 
eine beſtimmte Perſon. Wie wir auch keine Oppoſition 
um der Oppoſition willen betreiben. 

Darum können wir als gute Staatsbürger den heuti⸗— 
gen Feſttag mit der ſchuldigen Ehrerbietung für den 
Staatsmann begehen, dem er gilt. 

* * 
* 

Wenn wir heute über die Grenzen unſeres Landes 
ſchauen und die heutige Stellung Polens in der Staaten⸗ 
familie mit der von vor 15 Jahren vergleichen, ſo müſſen 
wir zugeben, daß Polen mit ſeinen außenpolitiſchen Er— 
folgen zufrieden ſein darf. Rußland buhlt um die Freund—⸗ 
ſchaft Warſchaus und mit Deutſchland finden Verhandlun⸗ 
den ſtatt die die bit nur Alittis tonuruierten Gegenſäke 

zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten aus der Welt ſchaffen 
ſollen. Man darf die beſtimmte Hoffnung hegen, daß dieſe 
Verhandlungen diesmal zu einem glücklichen Ende geführt 
werden, iſt doch auf beiden Seiten der ernſte Wille vor— 
handen, das lähmende Gefühl der Unſtcherheit und des 
Mißtrauens, das zwiſchen den beiden großen Völkern vor⸗ 
handen iſt, aus der Welt zu ſchaffen. 

Und im übrigen Europa? Man bemüht ſich überall, 
zu uns gute Beziehungen zu unterhalten. 

Wenn wit heute einen Wunſch äußern dürfen, ſo iſt 
es der, daß die Dinge im Innern ſich recht bald ebenſo 
günſtig geſtalten möchten, wie die außenpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe. Die Arbeit, die hier zu leiſten iſt, iſt nicht ge— 
ring, aber ſie muß getan werden, nicht allein um des Woh⸗ 
les der Bevölkerung willen, ſondern auch mit Rückſicht auf 
den ganzen Staat. Die Bevölkerung beweiſt Tag für Tag, 
daß ſie Verſtändnis für die Bedürfniſſe des Staates hat 
und für dieſe Opfer zu bringen vermag, nun iſt aber die 
Zeit da, da auch der Staat an ſeine Bürger denken muß 

Wenn beide eine Einheit bilden werden. dann wird 
deren Zukunft tür immer geſichert ſein 

A. K. 
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Mae Donald ſpricht: 

London, 10. November. 
Miniſterpräſident MacDonald erklärte in einer An⸗ 

ſprache in der Guildhall: „Ich bin der Anſicht, daß ein 
Punkt erreicht worden iſt, wo der Beſitz von Angriffswaf⸗ 
fen durch andere Staaten die friedlichen Länder zwingt, 
Material für Verteidigungszwecke zu ſammeln. 

Waffen haben jedoch noch niemals ein Land vor 
dem Krieg gereitet, auch haben ſie weder ſchwachen 
noch ſtarken Nationen Sicherheit gegen einen An⸗ 

griff gegeben. 
Wenn wir Frieden wollen, dann müſſen wir den Pfad des 
Friedens gehen. Deutſchlands Austritt aus dem Völker⸗ 
bund kam. beinahe einer Ablehnung der internationalen 
Friedensmaſchinerie gleich. Einige Bedingungen der Frie— 
densverträge und vieles, was ſeither geſchehen oder unter⸗ 
laſſen wurde, haben ohne Zweifel beunruhigende Beſchwer⸗ 
degründe in Deutſchland zurückgelaſſen. Die Politik aber, 
die Deutſchland ſoeben begonnen hat, um dieſe Beſchwerden 
zum Ausdruck zu bringen, hat die Befürchtungen und Ver⸗ 
dächtigungen nur vergrößert, die bisher der Beſeitigung 
der Beſchwerden hinderlich waren. 

Wir haben immer geglaubt, daß es die beſte Politit 
Europas jei, Deutſchland aus der Lage, über die es auige⸗ 
bracht iſt, zu befreien.“ 

MacDonald zählte darauf die verſchiedenen interna⸗ 
tionalen Maßnahmen vom Dawesplan bis zur Anerken⸗ 
nung der deutſchen Gleichberechtigung im letzten Dezember 
auf, wobei England immer eine führende Rolle geſpielt 
habe, und ſagte weiter, der Abrüſtungsumfang, der auf 
einer internationalen Konferenz herbeigeführt werden 
könne, hänge davon ab, welche Gefahr die verſchiedenen 
Länder durch eine Rüſtungsherabſetzung zu laufen glaub⸗ 
ten. Das Nichtverſtehen dieſes Grundſatzes ſei Deutſch⸗ 
lands grundlegender Fehler geweſen. Die engliſche Re⸗ 
gierung ſei bereit, an der 

„Wenn wir Frieden wollen.. 
uüſſen wir den Pfad des Friedens gehen“. 

ſSerbeiführung des Vertrauens, das allein zu 
einem befriedigenden Abrüſtungsergebnis führen 

werde, voll und ganz mitzuarbeietn. Wenn Deutſchland 
jetzt komme und ſeinen Standpunkt vortrage, dann werde 
es ſich einem Tribunal von Mäaͤnnern gegenüöberfinden, die 
den Frieden wünſchen und die in der Lage ſein wollen, 
Deutſchland auf jede Weiſe entgegenzukommen. * 

Nach einem Hinweis auf die letzte Rede Neuraths 
ſagte MacDonald: Dieſe Vorſchläge ſollen die günſtigſte 
und unparteiiſchſte Erwägung von unſerer Seite erfahren. 
Jene leeren Stühle im europäiſchen Rat ſind die finftere 
Wolke, die zur Zeit über uns ſchwebt. 

In paris ſpricht man von Krieg 
Paris, 10. November. 

Im weiteren Verlauf der Kammerausſprache behan⸗ 
delte der Abgeordnete der Mitte, Pezet, das Sicherheits⸗ 
problem. Er behauptete, daß ein Krieg in den Bereich der 
Veöglichteiten getreten ſei. () 

Als die gefährlichſte und der nationalſozialiſtiſchen 
Dynamik gegenüber ſchwächſte Stelle bezeichnet er das Do⸗ 
naubecken und forderte die Errichtung eines wirtſchaftli⸗ 
chen Dammes, um zu verhindern, daß Wien und Budapeſt 
vom Nationalſozialismus abhängig würden. Abg. Marin 
erklärte u. a, niemand könne wiſſen, was in Deutſchland 
nach dem 12. November paſſiere. Das Ergebnis der deut⸗ 
ſchen Volksabſtimmung werde die franzöſiſche Politik aber 
nicht ändern. 

Abg. Oberkirch (Marin-Gruppe) ſetzte die Ausſprache 
mit der Forderung nach Aufrechterhaltung des gegenwärti⸗ 
gen Zuſtandes im Saargebiet fort. Es ſei erforderlich, daß 
Frankreich aus ſeiner Paſſivität heraustrete und die An⸗ 
hänger des „status quo“ unterſtütze. 

Ferner ſei eine ſofortige Intervention der franzöſiſchen 
Regierung beim Völkerbund unentbehrlich, um die Bevoöl⸗ 
kerung zu beruhigen. 

Schwierigkeiten für Citwinow 
Die angekündigte Anerkennung der Sſowiets durch Amerika noch nicht erfolgt. 

Wajſhington, 10. November. 
Mittags fand die erſte offizielle Konferenz im Weißen 

Saus zwiſchen Rooſevelt, Hull und Litwinow ſtatt. 
Es verlautet, daß Schwierigkleiten wegen der Aner⸗ 

kennung der ruſſiſchen Schulden aus der Zeit Kerenſtijs, 
die gegenſeitige Anerlennung verzögern und weitere Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Litwinow, dem amerilaniſchen Schatz⸗ 
amt und Rooſevelt erfordern. 

Waſhington, 10. November. 
Praſident Rooſevelt und Litwinow erließen nach der 

einſtündigen Konferenz ein Kommunique, in dem lediglich 
feſtgeſtellt wird, daß ſie alle ſchwebenden Fragen beſpro⸗ 
chen haben und daß die Verhandlungen Rooſevelts und des 
Staaisdepartemenis mit Litwinow fortgeſetzt werden. 

ſlotſtandsarbeiten für 4 Millionen arbeitsloſe 
fimerikaner 

Wajhington, 10. November. 
Präſident Rooſevelt gab die Schaffung einer Organi⸗ 

ſation der Notſtandsarbeiten unter Leitung von Harry L. 
Hoptins bekannt. Die Organiſation ſoll produktive Not⸗ 
ſtandsarbeiten für 4 Millionen Erwerbsloſe, die zurzeit 
direkte oder indirekte Arbeitsloſenunterſtützung beziehen, 
ſchaffen. Die Bundesregierung hat zunächſt 400 Millio⸗ 
nen Dollar bereitgeſtellt. Die Bundesſtaaten ſollen wei⸗ 

tere 200 Millionen Dollar beiſteuern. Rooſevelt erwartet, 
daß 2 Millionen Menſchen ab 16. November und der Reſt 
bald darauf beſchäftigt werden können. Am Dienstag wird 
eine große Konferenz der Staatsgouverneure und Staats⸗ 
ingenieure unter dem Vorſitz von Hopkins ſtattfinden, um 
das Programm der Notſtandsarbeiten auszuarbeiten. 

Ungarn ſucht derſtändigung mit der 
Sſowjetunion 

Budapeſt, 10. November. 
Im auswärtigen Ausſchuß des Parlaments hielt Graf 

Bethlen bei der Ausſprache über die Erklärung des Außen⸗ 
miniſters eine bedeutſame Rede. Graf Bethlen ſagte, die 
ungariſche Regierung müſſe ſich eingehend mit der Ab⸗ 
rüſungsfrage und mit der durch die deutſchen Entſchlüſſe 
entſtandenen Lage beſchäftigen. Seiner entſchiedenen Ueber⸗ 
zeugung nach könne auch für Ungarn von einer vierjähri⸗ 
gen Probezeit, die von Deutſchland mit Recht als erniedri⸗ 
gend angeſehen wird, keine Rede ſein. Der Redner trat 
ferner für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau der Donau⸗ 
ſtaaten ſowie für eine ungariſch⸗ſſowjetruſſiſche Wirtſchafts⸗ 
verſtändigung ein. Der letztgenannte Vorſchlag hat gro⸗ 
zzes Aufſehen erregt, da hiermit zum erſtenmal von her⸗ 
vorragender ungariſcher Seite der Wunſch nach irgend 
einer Verbindung mit der Sſowjetunion ausgeſprochen 
worden iſt. 

fbrüſtungsvorſchlag 
der engliſchen Arbeiterpartei 

London, 10. November. 
In ihrem Mißtrauensantrag gegen die engliſche Re⸗ 

gierung, der am Montag im Unterhaus eingebracht wird, 
macht die Arbeiterpartei folgende Abrüſtungsvorſchläge: 

WVolljtändige Abſchaffung des Luftbombardements, all⸗ 
gemeine Abſchaffung aller Waffen, die Deutſchland durch 

den Verſailler Vertrag verboten ſind, internationale Kon⸗ 
trolle der Zivilluftfahrt, ſofortige Herabſetzung der Rü⸗ 
ſtungsausgaben aller Staaten, Abſchaffung der privaten 

Waffenherſtellung und des Waffenhandels, internationale 
Waijfentontrolle in allen Staaten, Schaffung einer inter⸗ 

nationalen Polizeimacht. 

lleger werden Garniſontruppen 
in Frankreich 

Paris, 10. November. 
Der Generalinſpekteur des franzöſiſchen Heeres, Gene⸗ 

dal Weygand, befindet ſich gegenwärtig in Maroklo. Ueber 
die Gründe dieſer Inſpektionsreiſe berichtet „Matin“, vom 

nächſten Jahre ab würden die franzöſiſchen Rekrutenklaſ⸗ 
ſen während der Zeit von etwa fünf Jahren, infolge des 
Rüdganges der Geburtenziſfer während der Krieagszeit. 

Lücken aufweiſen. Der Ernſt dieſer Lage habe die Regie⸗ 
rung und auch den Großen Generalſtab beſchäftigt. 

Der Generaliſſimus habe deshalb an Ort und Stelle 
prüfen wollen. in welchem Maße ohne die Sicherheit Ma⸗ 
rokkos oder die Befriedungsmaßnahmen zu gefährden, es 
möglich wäre, eine eingeborene Truppeneinheit nach dem 
Muͤtterlande zu verlegen, um das Rekrutendefizit zu deden. 

In dem Budgetentwurf des Kriegsminiſteriums für 
1934 ſei bereits die Verlegung von 5000 Eingeborenen aus 
Rordafrika nach Frankreich vorgeſehen. Nun finde dieſer 
Plan nicht allenthalben Anklang. Namentlich werde er 
von Marſchall Lyautey als großer Fehler bezeichnet. Er 
fürchte, die Eingeborenen würden in Frankreich dem Al⸗ 
kohol und dem Kommunismus verfallen. Man ſollte fie 
nur kommen laſſen, wenn es gelte, zum Kampf antreten. 
Während der gefährlichen Jahre wäre es nach Anſicht des 
Marſchalls Lyautey vorzuziehen, die zweijährige Dienſtzeit 
wieder einzuführen. 

Auf der Fahrt zu einer Wahlverſammlung nach Halle 
legie der preußiſche Miniſter Ruſt im Auftrage der Staats⸗ 
regierung am Grabe Martin Luthers in der Schloßkirche 
zu Wittenberg einen Kranz nieder. 

Im Irak iſt nach längerer Regierungskriſe ein neues 
Kabinett gebildet worden. Miniſterpräſident iſt Jamil 
Beg Midfal, der im irakiſchen Aufltand von 1920 gegen 
die britiſchen Truppen gelämpft hat. 

Wie Nadir Chan ermordet wurde 
London, 10. November. 

In Peſchewar ſind bisher noch unbeſtätigte Einzelhei⸗ 
ten über die Ermordung des afghaniſchen Königs einge⸗ 
laufen. Nadir Chan jſoll danach durch Angeſtellte des kö⸗ 
niglichen Haushaltes, die eine Rückkehr Aman Ullahs 
wünſchen, beim Verlaſſen ſeines Harems getötet worden 
ſein. Die Mörder hätten ſich am Ausgang des Harems 
verſteckt und auf den König aus nächſter Nähe drei Schüſſe 
abgefeuert. Tödlich getroffen habe der König verzweifelt 
verſucht, ſich zu verteidigen, ſei aber nach kurzer Zeit zu 
Boden geſunken. Die Mörder ſtürzten ſich darauf auf ihr 
Opfer und brachten ihm unter dem Geſchrei der Harems—⸗ 
frauen mehrere Dolchſtiche bei. Als andere Höflinge dem 
König zu Hilfe kommen wollten, war er bereits tot. 

Der ermordete König von Afghaniſtan 
Nadir Schah Gaſi. 

Die Herrſchaft des jungen Königs iſt vorläufig noch 
ſtark umſtritten, da viele Thronanwärter vorhanden ſind. 
Der neue König iſt 22 Jahre alt. 

Wenn der Ausbruch eines Bürgerkrieges in Kabul in 
amtlichen Kreiſen für unwahrſcheinlich gehalten wird, ſo 
beſteht doch die Möglichkeit, daß beſtimmte Volkskreiſe 
einen „ſtarken Mann“ gegen den iungen König unter⸗ 
ſtützen würden. 

Die Lage auf Kuba 
Havanna, 10. November. 

Bei der Kapitulation des Fort Atares wurden etwa 
1000 Aufſtändiſche gefangen genommen. Während der Be— 
ſchießung, die durch zwei kubaniſche Kanonenboote unter⸗ 
ſtützt wurde, wurden mehr als 40 Aufſtändiſche getötet. 

Tampa (Florida), 10. Rovember. 
Das Schlachtichiff „Wyoming“ iſt nach Havanna in 

See gegangen. 

Ernſte Lage auf Malta 
Malta, 10. November. 

Der engliſche Gouverneur von Malta hat unter ſeinen 
neuen Notſtandsvollmacht ein ſehr ſtrenges Preſſegeſetz er⸗ 
laſſen. Vor allem iſt die Verbreitung falſcher Nachrichten 
verboten, die eine Alarmierung der öffentlichen Meinung 
oder eine Störung der Ordnung hervorrufen könnten. Zu⸗ 
widerhandelnde werden mit drei Monaten Gefängnis und 
einer Geldbuße beſtraft. 

Letzte Nachriͤchten 
PAT. In Radomſko erſchoß geſtern ein gewiſſer Ro 

man Szczyglowſti im Verlaufe eines Wortwechſels ſeinen 
älteren Bruder Stefan. Der Täter wurde verhaftet. 

PAT. Auf den Freiheitsturm (früher Bismarckturm) 
im Kreiſe Rybnik wurde geſtern ein Sprengattentat ver⸗ 
übt, das erheblichen Schaden anrichtete. 
In Chicago hat eine ungewöhnlich heftige tropiſche 
Ruhrepidemie in den letzten Tagen in der Stadt 15 Todes⸗ 
opfer gefordert. Die Krankheit, die vornehmlich von Be— 
ſuchern der Weltausſtellung ſtammen dürfte, iſt nunmehr 
ins geſamte Land verſchleppt worden. 

9 Tote und 18 Verletzte bei Autozuſammenſtoſt 
Paris, 10. November. 

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem großen Laſtkraft⸗ 
wagen und einem Arbeitertransportwagen, auf dem ſich 
zahlreiche Arbeiter zu den Befeſtigungsanlagen begaben, 
forderte unweit von Metz 9 Tote und 18 Verletzte. 8 von 
den Verletzten mußten ins Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 
den. Der Zuſammenſtoß erfolgte an einer abſchüſſigen 
Kurve, nachdem der Führer des Laſtkraftwagens die Ge⸗ 
walt über ſeinen Wagen verloren hatte. Der Laſtkraft⸗ 
wagen fuhr mitten in den Arbeitertransportwagen hinein. 

Sinrichtung. Im Hofe des Landgerichtsgefängniſſes 
in Verden a. d. Aller wurde der 20 Jahre alte Dienſtknecht 
Friedrich Wilhelm Stöwer aus Sörhauſen hingerichtet. 
Slower hatte ſeine 18jährige Baſe überfallen, vergewaltigt 

Mund dann viehiſch mit einem Stein ermordet. 

— — 
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Hitler vor der Verliner Arbeiterſchaft 

Sür Srieden ud Gleichberechtigung 
Sie gejtrige Kundgebung des ſchaffenden deutſchen Volkes. 

Berlin, 10. November. 
Lange vor 12 Uhr haben ſich überall gewaltige Men— 

ſchenmaſſen eingefunden, um der Kundgebung in den Sie⸗ 
menswerken beizuwohnen. Bereits gegen 3412 Uhr iſt 
Reichsminiſter Dr. Göbbels zur Abholung bes Kanglers 
vporgefahren, Als gegen 341 Uhr der gen mit dem 
Kanzler und ſeiner Begleitung durch das Portal fährt, 
kennt der Jubel der Menge keine Grengen. Immer wieder 
klingen laute Heilrufe aus, ſür die der Führer, im Wagen 
ſtehend, mit erhnbener Händ dankt. ur in langſamer 
Fahrt kann ſich der Wagen ſeinen Weg durch die anſtür— 
mende Menge bahnen. Aus allen Faͤuſern, ja faſt aus 
allen Fenſtern hängen die Fahnen des alten neuen Deutſch⸗ 
lands. Auf dem We „den der Kanzler von der Reichs⸗ 
kanzlei bis zum Werk in Siemensſtadt nimmt, ſtehen die 
Menſchen Kopf an Kopf. Auf allen Straßen und Plätzen 

befinden ſich Lautſprecheranlagen, die die Menge zunächſt 
mimt Muſikvorträgen unterhalten. 

In Siemensſtädt ſelbſt iſt neben den Fahnen und 
Spruchtüchern der Eingang zum Stadtteil durch eine 
Triumphpforte geſchmüt. Viele Häuſer tragen Blumen. 
und Girlanden. 

Eine rieſige langgeſtreckte Halle breitet ſich vor unſe⸗ 
ten Augen aus. Inmitten der verwirrenden Fuülle von 
—5 ſchweren Maſchinen ſteht die Belegſchaft im Ar—⸗ 
beitstittel, die Monteure im blauen Rock, die Ingenieure 
in weißen Kitteln, viele Frauen, denn es muß auch hier 
viel feine Haudarbeit vertichtet werden. Die Manner in 
braunen und ſchwarzen Lederſchürzen. Sie haben ſich ir 
gendwo auf die Motoren und die Fleichrichter geſetzt oder 
geſtellt. auf die Genergtorengehäuſe. Die große“ Halie, die 
ſich mit den anderen ebenſo groͤßen Hallen zu dem Dyna⸗ 
mowerk pereinigt, iſt 20 Meier hoch 225 Meter lang und 
gegen 100 Meter breit. Insgeſamt 5 000 Mann Belegſchaft 
ſind in dieſen vallen verſammelt. 4000 Mann, die im 
Dynamowerk feſt arbeilen, und weitere 5000 aus den übri— 
gen Werken des Konzerns. Jupiterlampen ſtrahlen auf 
und beleuchten den, Mittelpunkt der Haile. Sier ſtehen 
die Mikrophone auf einem Generatorgehäuſe. Jubelnder 
Beifall donnert hallend durch die Halle, als Reichspropa⸗ 
gendaminiſter Dr. Göbbels ſie betritt und dann zunächſt 
die eine Meiſterbude aufſucht, in der der Rundfunk ſeine 
Arbeitsſtätte hat. 

Auf Wunſch der Belegſchaft hat ſich Miniſter Doktor 
Göbbels damit einverſtanden erklärt, daß ſein Rundfunk— 
bericht von der ſchaffenden Arbeit auch hier in dieſer Halle 
mit übertragen wird. 

In ſeinem Bericht führte 
Miniiter Gõbbels 

a. a. folgendes aus: 
Von fern ſchon grüßte ernſt und ſchwer das Gewirr der 

Scharnſteine und Kamine. Siemens-Stadt. Eine Stadt, 
die ihren Namen erhielt nach einer der größten induſtriel⸗ 
len und techniſchen Anlagen, die die moderne Weltwirt⸗ 
ſchaft überhaupt kennt. Sier haben ſich deutſcher Unter⸗ 
nehmungsgeiſt, deutſches Erfindergenie und deutſche Qua⸗ 
litätsarbeit die Hand gereicht. Mit Stolz und Bewun— 
derung blickt unſer Auge auf dieſe rieſigen Fabriksbauten, 
auf dieſe faſt bis in die Anendlichkeil hineingezogenen 
Maſchinenhallen, das majeſtätiſche Bild einer modernen In— 
duſtrieſtadt. Unaufhörlich donnern die Eiſenhämmer und 
ſingen die Maſchinen das Lied der ſchaffenden Arbeit. Es 
ind, gerade 15 Jahre her, da ſtanden die marriſtiſtiſchen 
zolksverführer vor den betrogenen Maſſen, um ihnen 

Freiheit, Schönheit und Würde zu verſprechen. Sie hätten 
genug getan, hätten ſie ihnen nur Arbeit und Brot ge⸗— 
geben. Statt ſich aber für das Volk einzuſetzen, verkrochen 
ſie ſich hinter Geſetzesbarrikaden. Wie anders iſt das 
heute. Schon weit vor der großen Maſchinenhalle, die un⸗ 
ſer 44 iſt, find die Straßen und Wege eingeſäumt von 
grauſchwarzen Menſchenmauern. Das arbeitende Volk 
wartet auf ſeinen Führer, denn er wird heute mitten un⸗ 
tec ſeine ſchaffenden Volksgenoſſen treten und vor ihnen 
Rechenſchaft ablegen, um die Notwendigkeit der Verteidi⸗ 
gung der nationalen Ehre zu begründen. Denn dieſe nati⸗ 
onale Ehre iſt nun nicht mehr das Vorrecht einer kleinen 
auserwählten Schicht, ſie iſt Sache des ganzen Volkes ge⸗ 
worden. Und gerade der arbeitende Menſch hat in den 
vergangenen Jahren deutſchen Niederbruches und Verfalls 
einſehen gelernt, daß ein Volk ohne Ehre auf immer 
ſein Brotf verliert und daß es deshalb in erſter Linie 
Pflicht und Auſgabe der arbeitenden Menſchen iſt, die Ehre 
des Staates und der Nation zu verdeidigen und eiferſüch⸗ 
tig über ihre Unverſehrtheit zu wachen. 

Welch eine gewaltige Demonſtration vor der ganzen 
Welt. Nun ruhen in ein gen Augenblicken in gaͤnz 
Deutſchland die Maſchinen. a dem Signal der Arbeits⸗ 
ſirenen dieſes Rieſenwerkes werden überäll in Stadt und 
Land auf allen Fabriksanlagen, Schiffen und Werften die 
Sirenen aufheulen. Auf den Straßen ſtehen die Menſchen 
und die Verkehrsmittel für eine Minute ſtill. Ein ganzes 
Volk entblößt ſein Haupt. Es erbittet vom Himmel Gnade 
und Segen * die gerechte Sache feiner nationalen Ehre, 
die die Welt glaubte uns verweigern zu können. Es iſt 
eine Demonſtration, die alle Standes⸗ und Klaſſenunter⸗ 
ſchiede verwiſcht. Arbeiter, Bürger und Bauer, Städter 
und Dörfler, Männer und Frauen nehmen an ihr in glei⸗ 
cher Weiſe teil. 

Die deutſche Nation insgeſamt erhebt durch die ein⸗ 
druckovollſte Bekundung ihres Willens, die über⸗ 
haupt denkbar iſt, feierlich vor der ganzen Welt 
ihren Anſpruch auf Gleichberechtigung und Frieden. 

Was in 2000 Jahren, deutſcher Zerriſſenheit und Zwie⸗ 
tracht unerfüllbar blieb, hier wurde es Wirklichkeit. Das 
deutſche Wunder iſt geſchehen. Deutſchland iſt erwacht. 

An dieſer Stelle des Bexichts von Miniſter Göbbels 
beginnen die Sirenen zu heulen. Der Fabritbetrieb hier 
und in ganz Deutſchland ſteht ſtill. Die Minute des 
Schweigens und der Beſinnung folgt. Als am Potsdamer 
Platz greller Sirenenklang den Beginn dieſer ernſten Ge⸗ 
denkminute anzeigt und der Verkehrsturm ſein Signallicht 
ausſchaltet, ertönen von allen Fahrzeugen die derſchie— 
denſten Lautzeichen. Straßenbahn, Autoomnibuſſe, Un⸗ 
tergrundbahn, die unzähligen Privatfahrzeuge und mit 
ihnen die Hunderttauſend Fußgänger bleiben auf der 
Stelle ſtehen. Die Menge entbloöß ihr Haupt und verharrt, 
den Arm zum deutſchen Gruß erhoben, in Schweigen und 
Gedenken. Die Fahrgäſte in den öffentlichen Verkehrs⸗ 
mitteln erheben ſich von ihren Sitzplätzen. Die liefe Er— 
griffenheit, die in dieſer ſtillen Minute alle empfinden, iſt 
ſo mächtig, daß viele Frauen und auch Männer ohne Scheu 
ihre Teilnahme unter Tränen erkennen laſſen. Stark und 
ſichtbar iſt die Verbundenheit, die das ganze deutſche Volk 
in dieſer Stunde des Kampfes um ſeine Ehre eint. 

Dr. Göbbels fährt dann fort; Alle Räder ſtehen ſtill, 
wenn Dein ſtatker Arm das will. Dieſes Wort von den 
marxiſtiſchen Arbeiterverführern jahrzehntelang miß⸗ 
braucht und faſt zu Tode geritten, wird in einer anderen 
neuen Bedeutung klar. Nicht um gegen die Nation und 
ihren Wohlſtand zu demonſtrieren, nein, um im Gegenteil 
die Geſchloſſenheit der deutſchen Ehrauffaſſung vor dem 
eigenen Volk und vor der ganzen Welt zu bekunden, ſind 
die Hebel niedergedrückt und die Räder zum Schweigen ge⸗— 
bracht worden. Wie eine unſichtbare Parole gehen jetzt 
die Worte des Führers durch ganz Deutſchland, die er uns 
mit in den Kampf hineingab: 

Wir wollen den Frieden, aber einen Frieden der 
Ehre. Wir haben nicht die Abſicht, Europa in 
neue Kriegswirren hineinzuſtürzen, aber wir wün⸗ 
ſchen und hoffen, daß die Welt uns ungeſtört der 

Arbeit nachgehen läßt. 
Das deutſche Volk verdient nicht, als Nation zweiten Ran⸗ 
ges behandelt zu werden. Es hat den Krieg zwar verloren, 
aber das iſt keine Schande. Eshat anſtändig und mit 
Tapfetkeit ſeinen nationalen Lebensbeſtand verteidigt und 
die Ehre, die es im Kriege niemals preisgab, wird es ſich 
auch im Frieden von keinem rauben laſſen. 

Wie oft iſt gerade das arbeitende Volk von gewiſſen⸗ 
loſen Verführern mißhandelt und irregeleitet worden. 
Kann es da Wunder nehmen, daß es fkeptiſcher und kriti⸗ 

Die Nede des Unbeſchreiblicher Jubel. Dieſe Halle erdröhnt von den 
Heilrufen. Ein tief eindrucksvolles Bild. 

Nun ergreift 
der Kanzler 

das Wort. 
„Deutſche Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen! Meine 

deutſchen Arbeiter! Wenn ich heute zu Ihnen und damit 
zu Millionen anderer deutſcher Arbeiter und Arbeiterin⸗ 
nen ſpreche, ſo habe ich mehr Recht dazu, als irgend ein 
anderer. Ich bin aus Euch ſelbſt herausgewachſen, bin 
ſelbſt einſt unter Euch geſtanden, bin in viereinhalb Jah⸗ 
ren Krieg mitten unter Euch geweſen und ſpreche nun zu 
Euch, zu denen ich gehöre, mit denen ich mich noch ver⸗ 
bunden fühle und für die ich letzten Endes auch kämpfe. 
Denn um meinetwillen wäre der Kampf nicht notwendig. 
Ich würde ihn auch nicht führen für eine Klaſſe oder für 
eine beſondere Geſellſchaftsſchicht. Ich führe den Kampf 
für die Millionenmaſſe unſeres braven, fleißig arbeitenden 
ſchaffenden Volkes. (Stürmiſches Bravo.) Ich wende mich 
in einer geſchichtlichen Stunde an Euch. Einmal hat das 
deutſche Volk in einer ſolchen Stunde verſagt. Die Folgen 
ſind furchtbar geweſen. Ich möchte nicht, daß auch dies⸗ 
mal das deutſche Volk in ewen Fehler verfällt. Die 
Folgen würden wieder für viele, viele Jahre troſtlos ſein. 
Ich war in meiner Jugend Arbeiter ſo wie Ihr und ich 
habe mich dann durch Fleiß, durch Lernen und ich kann 
ſagen, auch durch Hunger, langſam emporgearbeitet. In 
meinem Innerſten bin ich aber immer das geblieben, was 
ich vorher war. Als ich nach dem Kriege in das politiſche 
Leben eintrat, tat ich es in der Ueberzeugung, daß unſer 
Volk von ſeiner politiſchen Führung ſchlecht beraten war. 
In der UAeberzengung, daß das deutſche Volk als Ergebnis 
dieſer ſchlechten Führung eine grauenhafte Zukunft vor ſich 
ſah, tat ich es damals mit innerſter Berechtigung, deshalb, 
weil ich ja nicht zu denen gehörte, die irgendwie verant⸗ 
wortlich für den Krieg waren. Ich war ſo wenig für den 
Krieg verantwortlich, wie irgend einer unter Euch, denn 
ich war damals genau ſo wie Ihr ein Unbekannter, über 
den das Schickſal zur Tagesordnung überging. Allerdings 
habe ich mich nicht zu denen gerechnet, die ſich damals 
gegen die eigene Nation ſtellten. Ich war der Ueberzeu⸗ 
gung, daß man für das Schichſal der Nation eintreten 
müſſe, wenn nicht das ganze Volk früher oder ſpäter, Furcht⸗ 
bares leiden ſollde. Das iſt es, was mich von den an⸗ 
deren getrennt hat, die ſich in der kritiſchen Zeit gegen 
Deutſchland wandten. Als der Krieg zu Ende war, nahm 
ich mir als Frontſoldat das Recht, das, was ich als richtig 
erkannt hatte, auch zu vertreten. Ich habe vorher nicht 
geredet und habe mich vorher nicht in irgendeiner parla⸗ 
mentariſchen Tätigkeit bewegt. Ich wat ein Menſch, der 
ſich einfach das tägliche Brot verdient hat. Erſt als ich 
nach Kriegsende ſah, daß die politiſche Führung nicht hielt, 
was fie der Nation geretogen hatte, ſondern das gepe 
teil kam. da bin ich in das Volk hinein und habe wit 

ſcher iſt, als mancher andere, der nicht ſo in bitteren & 
fahrungen gereift wurde? Aber hier fühlt das Volk 
ſeinem dumpfen Inſtinkt, daß Hitler ſein Mann iſt. & 
der als Kind des Volles aus dem Volk zu den höchſte 
Höhen menſchlichen Erfolges emporſtieg, der niemals d 
innere Verbindung zum Volk verlor und der ſich jetzt w 
der zum flammenden Wortführer ſeiner Rechte und Fo 
derungen macht. Niemand weiß ſo gut wie er, wiev 
bittere Not noch in Deutſchland zu Haufe iſt. Aber 
braucht vor dem Volk nicht die Augen niederzuſchlag 
denn in unermüdlicher Zähigkeit hat er mit ſeiner Reg 
rung den Kampf gegen den Verfall aufgenommen. Wo 
menſchenmöglich war, das iſt getan worden und der Hi 
mel hat uns ſeinen Segen nicht vorenthalten. 

Mögen ſich andere Völker über uns erhaben dün⸗ 
ken. Deuniſchland beherbergt heute doch das glück⸗ 
lichſte Volk der Welt. Es iſt reicher als die an— 
deren an innerem Glauben. Es lebt der feſten 
Ueberzeugung, das ihm vom Schickſal die Miſſion 
auferlegt werde, Europa den Weg zum wirklichen 

Frieden zu zeigen. 
Wir haben in unſerem Treſor keine Reichtümer aufgeſto 
pelt, aber in unſeren Herzen ruht die Idee neuer En 
wicklungskräfte. Deutſchland hat ſich ſelbſt wiedergefunder 
Es wird herrlicher denn je auferſtehen. 

Die Welt wird uns antworten, wenn das deutſch 
Volk am 12. Rovember dem Führer ſeine Antwort gegeb— 
hat. Ihm gilt in dieſem Augenblick unſer Dank und da 
Gelöbnis unzerſtörbarer Treue, ſo, wie die Nation d 
Führer grüßt, ſo grüßt der Führer die Nation, komme, wo 
ommen mag in Glück und Not wollen und werden w 

beweiſen, daß ſie einander wert ſind. 
Zum Führer gewandt, ſchließt dann Dr. Göbbels m 

folgenden Worten: „Mein Führer, die Belegſchaft de 
Siemenswerke und mit ihr das ganze ſchaffende deutſch 
Volk dankt Ihnen, daß Sie in dieſer entſcheidenden Stund 
unſeres Kampfes um die deutſche Ehre und um eine 
wirklichen Frieden Europas hierher gekommen ſind, un 
zur Arbeiterſchaft und zum deutſchen Volk zu ſprechen. d 
deutſche Volk gelobt Ihnen in unerſchütterlicher Treue, 
dieſem Kampfe hinter Ihnen zu ſtehen und bkomme, we 
kommen mag, die deutſche Ehte und die deutſche G 
berechtigung und den Frieden Europas zu vertedigen. 

Der Führer hat das Wort“. 

Reichskanzlers 
anderen ganz kleinen Arbeitern gewirkt und eine 
weguga gegründet. 

r Friedensvertrag von Verſailles 
baut ſich auf zwei grundfalſchen Theſen auf;: 1. Der Aus 
gang — Krieges, in dem es immer natürlich Siegẽ 
und Beſiegte geben muß, kbönne für ewige en nun vi 
geltende Rechisform im Völkexleben ſein. D. h. es körn 
für immer der eine der Siegok im rechten ſei und der Bi 
fiegte der Rechtloſe. Das iſt eine unmögliche Theſe, au 
die man keine Völkergemeinſchaft aufbauen dann. J 

Ddie zweite Theſe, die ebenſo falſch iſt, iſt die, zu glau 
ben, es gehe einem Volk um ſo beſſer, je ſchlechter es de 
anderen“ geht. Ein ungeheurer Irrtum! Dieſe beiden 
Theſen, die dem Vertrag zu Grunde gelegt worden ſind 
haben ſigin einer verheetenden Weiſe ausgewirkt, nich 
nur für das deutſche Volk, ſondern auch für die andere 
Völbker. Die Welt iſt nicht befriedet worden, wie man da 
mals erklärte, die t iſt im Gegenteil in immer neu⸗ 
Handel und immer neuen Hader geſtürzt worden. Genar 
ſo unfinnig war der zweite Gedanke, die Wirtſchaft eine⸗ 
froßen Voikes auf der einen Seite mit unerträgli 
ſten zu beladen und ſie auf der anderen Seite zu zerſtö 
ren, ihr alle Möglichkeiten abzuſchneiden. Wir haben dang 
erlebt, daß Deutſchland, um ſeine wirtſchaftlichen Verpflich 
tungen zu erfüllen, gezwungen war, ſich unter ander⸗ 
Bedingungen auf den Erport zu werfen, daß der ſchärffte 
mnlernationale Konkurrenzbampf da begann, daß die poli 
tiſche Schuld allmählich verwandelt wurde in eine we 
ſchaftliche Schuld und der Zinſendienſt genau dieſelbe 

higen zeigte wie der Kontributionsdienſt vorher. Wir 
ben dann erlebt, wie die Rationalifierung kam, wie man 

Millionen von Menſchen einſparte, immer nur getrieben 
von dem einen Gedanken: Wir müſfen exportieren, um je 
den Preis, um Deviſen zu beſchaffen. Der Binnenmarkt 
iſt dadurch allmählich zerſtört worden und die Millionen— 
armee der Erwerbsloſen entſtanden. Ich hatte erkannt— 
meine Volksgenoſſen, daß wir aus dieſem —— er 
herauskommen würden, ſo lange wir ja denſelben Wahn⸗ 
ſinn im Innern auch unter uns dulden. Was im großen 
vertreten wurde, zweierlei Recht der Nationen, die 
rie, daß es einer Volkswirtſchaft ſchlecht gehen mußz, dami 
die andere leben kann — dieſe Theorie haben wir ja um⸗ 
ter uns genau ſo gepredigt. Was iſt denn für ein Untew 
ied zwiſchen der Theorie des —— und der 

heorie dieſes Völkerkampfes? Derſelbe Wahnſinn zu 
meinen, einer Klaſſe könne es beſſer gehen, wenn es der an⸗ 
deren ſchlechter geht. Ich war damals im Jahre 1919 über⸗ 
zeugt, daß über alle Klaſſen hinweg das Volk von ſelbſt 
fich wieder zuſammenfinden muß. (Lebhafte Zuſtimmung). 
Es war natürlich, daß ſich dagegen viele Intereſſenten wen⸗ 
den würden. Es war verſtändlich, daß die Organiſatio⸗ 
nen, die die Maſſen bildeten, ſich dagegen ſträuben würden. 
Man kann aber nicht das Volk zu Grunde gehen laſſen, 
weil dieſe Organilationen leben wollen. Denn ein Volt 
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bt nicht für Theorie, nicht jür Programme, auch nicht für 
tganiſationen, ſondern alle dieſe haben dem Leben eines 
oĩkes zu dienen. Und heute erleben wir, daß 

auch der Völlerſtreit untereinander gepflegt wird 
von ganz beſtimmten Intereſſenten. 

ↄ iſt eine wurzelloſe internationale Clique, die die Völ⸗ 
r gegeneinander hetzt. Es ſind das die Menſchen, die 
berall und nirgends einen Boden haben, auf dem ſie ge⸗ 
achſen ſind, ſondern die heute in Berlin leben, morgen in 
rüſſel ein können, übermorgen in Paris und dann wie—⸗ 
r in Prag oder Wien oder in London, und die ſich 
berall zu Hauſe fühlen. Sie können überall ihre Ge— 
häfte tätigen, aber das Volk kann ihnen nicht nachfolgen. 
er Bauer iſt auf ſeinen Boden feſtgelegt. Der Arbeiter 
ſingt an ſeinem Werk. Wenn es zu Grunde geht, wo 
ird ihm geholfen? Was heißt heute internationale Soli⸗ 
arität der Klaſſe? Das ſind glatte Theorien in einer 
eit. in der überall die Not herrſcht und die Völker ſchwer 

lämpfen haben um ihr Daſein. Die Kraft von uns al⸗ 
n, ſie liegt nicht in dieſem internationalen Phantom, ſie 
egt hier in unſerer Heimat! (Bravo). Dieſe Kraft zu 
ecken und zu ſtärken, war immer mein Ziel. Ich ſchuf da⸗ 
er eine ganz neue Bewegung, die von vornherein über 
Ue Erſcheinungen des Verfalls hinweg eine neue Gemein⸗ 

aft aufzubauen hatte. Denn daß ein Volk deswegen zu 
ßrunde gehen ſoll, weil beſtimmte Organiſationen nur 
om Brudertamp leben können, das ſehe ich nicht ein. Da⸗ 
egen habe ich den Kampf begonnen und ein Programm 
ufgeſtellt, das davon ausgeht, daß der einzelne, das ſein 
and, ſeine Zukunft, ſeine Geburt, ſeine Lebensſtellung, 

der ſein Vermögen, nicht viel bedeuten. Alles das iſt 
ergänglich. Das Volk als ſolches, das iſt die Quelle, die 
wige Quelle und der ewige Brunnen, der immer wieder 
eues Leben gibt und dieſe Quelle muß geſund erhalten 
perden. Was gilt mir eine Theorie, wenn ich 7 Millio— 
en Erwerbsloſe ſehe? Wären ſie glücklich, wenn ich 

eorien verkünde? Ich muß verſuchen, ihnen zunächſt wie⸗ 
er Brot und Arbeit zu geben! Ich wußte, dieſe Aufgabe 
ann man nur löſen, wenn ich die ganze Kraft des Volkes 
r dieſe Ziele zuſammenfaſſen kann. Es war, klar, daß 
n ſolches Programm, in dem ſich der Nationalismus mit 

bem Sozialismus verbinden muß, nicht in wenigen Jahren 
herwirklicht wird, daß eine große Erziehung notwendig iſt, 
ind daß dieſer zukünftige Slaat die Menſchen ſich ſelbſt ex⸗ 
iehen muß. Mit 6 oder 7 Mann habe ich begonnen. Heute 
ſt es die größte deutſche Bewegung nicht durch Zufall und 
icht weil mir der Weg leicht gemacht wurde, ſondern weil 

bie Ideen, auf die ich baute, richtig ſind. (Lebhafter Bei⸗ 
all.) Nur deshalb konnte ich mich durchſetzen. Denn kön⸗ 
en Sie ſich, meine Arbeiter, wohl denken, daß wenn ein 

Mann zu Ihrer Lebenslage beginnt, eine Bewegung zu 
gründen, ihm nicht die — zufließen. Das iſt oet 
ändiig Es gehört eine große Zähigkeit und ein un⸗ 
rhörter Wille dazu, überhaupt dieſes Werk zu beginnen 
und das möchte ich Ihnen heute ſagen: Wenn ich dieſen 
lauben hatte, habe ich ihn nur gehäbt, weil ich das Volk 
kannte und weil ich niemals an der Qualität des deutſchen 
Woltes zweifelte. (Lebhafter Beifall.) Nicht die intellek⸗ 
tuellen Schichten haben mir den Mut gegeben, dieſes gi⸗ 
gantiſche Werk zu beginnen ſondern den Mut habe ich nur 
gefaßt, weil ich den eutſchen Arbeiter und den deutſchen 
Zauer kannte. (Stürmiſcher Beifall). Ich wußte, daß dieſe 
beiden Schichten einſt die tragenden Stützen des neuen 
Reiches werden und daß ſich dann von ſelbſt mit ihnen 
verbinden werden auch die Schichten der geiſtigen Arbeietr. 

Ach bemũhe mich, anſtändig und ehrlich 
mein Programm zu verwirklichen“ 

Was heißt für mich ein Titel. Ich brauche keinen 
Titel Mein Rame, den ich mir aus eigener Kraft erwarb, 
iſt mein Titel! (Stürmiſcher Beifall). Ich möchte nur, daß 
die Rachwelt mir einmal Kſtätigt, daß ich anſtändig und 
ehrlich mein Programm zu verwirklichen mich bemüht habe. 

ir haben in dieſen neun Monaten gearbeitet und großes 
erreicht. Vielleicht wird mancher unter Ihnen ſein, der es 
mir nicht verzeihen kann, daß ich die marxziſtiſchen Parteien 
vernichtete. Ich ſage: men Freund, ich habe auch die an⸗ 
deren Parteien genau ſo vernichtet. Beifall). Ich habe 
nicht die Vertretung der Arbeiterſchaft beſeitigt, nein, 

ich habe die Vertretung aller Klaſſen beſeitigt. 
GBeifall). Ich habe nie geſagt, in dieſem neuen Staat 

darf der Arbeiter keine Vertretung mehr beßtzen, im Ge⸗ 
genteil, ich bin der Ueberzeugung, daß nur die gleiche Be⸗ 
dechtigung aller einen erträglichen Zuſtand für alle ſchaf⸗ 
fen kann, Allerdings verſtehe ich darunter niemals die 
Anmaßung der Stände, gegeneinander einen Dauerkrieg 
zu führen. 

Als ich kam, hatte Deutſchland über 63 Millionen 
Erwerbsloſe und jetzt ſind es 3710 000. 

Es iſt das für 9 Monate eine Leiſtung, die ſich ſehen laſſen 
tann (Stürmiſcher Beifall). Wir haben die Hände nicht 
in den Schoß geiegt, ſondern uns abgemüht, Tag für Tag. 
Und wenn eimge ſagen: Ja, aber unſer Exiſtenzniveau iſt 
nicht beſſer geworden. Dann antworte ich: Das erſte war, 
daß ich die Menſchen wieder in den Arbeitsprozeß einglie⸗ 
derte Das Rächſte wird ſein, die Konſumkraft zu ſteigern. 
Das liegt ja in unſerem eigenen Intereſſe, dem deutſchen 
Bürger muß ich ſagen: Denke ja nicht, daß es dein Intereſſe 
iſt, wenn es dem Arbeiter ſchlecht geht. Im Gegenteil, je 
mehr er Konſumkraft beſitzt, um ſo beſſer wird es dir gehen. 

Es iſt nicht ſo, daß das Unglück des einen, das Glück des 
anderen bedeutet. Im Gegenteil, man hebe die Kraft 
eines Volkes insgeſamt und ſie kommt allen wieder unmit⸗ 
telbar zugute. 

Wir haben in 9 Monaten uns nur mit unſerem Volk 
beſchäftigt und unſere Aufgaben ſtudiert. Wollten nur ſie 

lBöſen und ich bin der Meinung, andere Staatsmänner tä⸗ 
ten gut, wenn ſie auch ſich ihren eigenen Aufgaben widmen 

woluͤen. (Lebhafter Beifall). 
Ich habe in dieſen 9 Monaten nicht eine Maß⸗ 
aahme getroffen, die irgend einen Staatsmann 

beleidigen, ein Voit verletzen konnte. 
Im Gegenteil; In zie 9 Monaten erklärte ich immer 
wieder: die Völker müßten wieder vernünftig werden und 
ſich nicht von einer kleinen Clique internationaler Men⸗ 

der verhetzen zu laſſen. Ich erklärte, das chen gegeneinan r —— Volt hat nur den einen Wunſch. nach jeiner Fallon 

ſelig werden zu können. Man ſolle uns in Ruhe laſſen. 
Sturmiſcher Beifall). 

Wir miſchen uns nicht in die Angelegenheiten ande⸗ 
rer ein und ſie ſollen ſich nicht in unſere einmiſchen. 
Wenn überhaupt jemand auf der Welt ſich bedroht 

fühlen kann, dann ſind das doch nur wir allein. Wir wol⸗ 
len Frieden und die Verſtändigung, nichts anderes. Wir 
wollen unſeren früheren Gegnern die Hand geben! Es 
muß wieder ein Strich gezogen werden unter die traurigſte 
get der Weltgeſchichte. Man ſagt: Ich meine es nicht ehr⸗ 
ich: Was ſoll ich denn tun, daß Ihr uns glaubt? 

Keiĩnem Stand verſchrieben — über den 
Parteĩen 

Jetzt will ich den Gegnern zeigen, daß ſie keine Ver⸗ 
bündete mehr in Deutſchland haben. Jahrhundertelang 
hat unſer Volk gelebt in Uneinigkeit und hat grauen— 
hafte Ergebniſſe geerntet. Ich denke, daß wir jetzt das 
Schickſal verſuchen in Einigkeit, daß wir jetzt den Verſuch 
unternehmen, unſer Schickſal zu geſtalten in einer unzer⸗ 
trennlichen Gemeinſchaft. 

Ich bin in Deutſchland der Garant, daß dieſe Gemein⸗ 
ſchaft nicht zugunſten einer Seite unſeres Volles ausſchlägt. 
Jhr könnt mich als den Mann anjehen, der leiner Klaſſe 
angehört, der keinem Stand angehört, der über alledem 
ſteht — ich habe nichts als die Verbindung zum deutſchen 
Voit (langanhaltende Heilrufe). Mir iſt jeder ganz gleich. 
Was intereſſieren mich die Intellektuellen, was intereſſie⸗ 
ren mich die Bürgerlichen was Proletarier — mir inter⸗ 
eſſiert nur das deutſche Volk ganz allein. Dem gehöre ich 
und dafür ſetze ich mich ein. Und dieſes deutſche Volk will 
ich am 12. Dezember der Welt vorführen, ſo wie es iſt (leb⸗ 
hafter Beifall). 

Sie ſollen ſehen, daß das, was ich erkläre, nicht die 
Sprache eines einzelnen iſt. ſondern daß das ganze Volk 
wie ein Mann dahinter ſteht. 

Deutjſchland jederzeit zur Mitarbeit 
bereit, aber nur als gleĩichberechtigter 

Partner 
Danach müſſen Sie meinen Entſchluß verſtehen, wenn 

ich den hohen internatinoalen Mächten nun erkläre: Wir 
ſind gerne bereit, an jede Konferenz mitzuwirken. wir ſind 
gernẽ bereit an jedem internationalem Vertrag mitzuwir⸗ 
ken — Aber immer nur als Gleichberechtigte. Ich habe 
mich niemals als Privatmann in eine vornehme Geſellſchaft 
eingedrängt, die mich nicht haben wollte, oder die mich 
nicht als gleichwertig anſah. Ich bensötige ſie dann nicht 
und das deutſche Volk hat genau ſo viel Charakter! 

Sin Bitd ſagt mehr als tauſend Wörter 

Wir find nicht irgendwo als Schuhputzer, als Minder⸗ 
wertige beteiligt, nein, entweder gleiches Recht oder die 
Welt ſieht uns auf keiner Konferenz mehr (langanhalten⸗ 
der 38 

eute hat das Schickſal mir nun mehr Macht gegeben, 
als ſie viele Jahrzehnte vorher ein Kanzler in —— 
beſaß. Ich kann nicht preisgeben, wofür ich viele Jahre 
gelämpft habe. 

Und wenn ich euch auffordere, am 12. November ein⸗ 
zutreten, Mann für Mann für mich zu ſtimmen, für dieſen 
Entſchluß, für dieſen Reichstag, ſo könnt ihr nicht ſagen; 
dgerrnhtdnig brauht das peranlic wirklich nicht! 

önnte darauf Verzicht leieſtn. be noch für 350 Jahre Generalvollmacht. h ha qf * 

DSie Welt wird am 12. ein geeintes 
Volk vorfinden 

Ich ſtelle es feſt, ich brauche es nicht — das deu 
Volk braucht es, Ihr ſelber braucht es (ſtürmiſche —5 — 
mung. Eure Arbeit braucht es, Ihr werdet jetzt vor die 
Welt treten mit mir und hinter mich und feierlich erklären: 

Wir wollen nichts anderes als Frieden. wir wollen 
nichts anderes als Ruhe, wir wollen nichts anderes als uns 
unſeren Aufgaben widmen, wir wollen unſer gleiches Recht 
und laſſen uns nicht unſere Ehre von irgend jemanden 
nehmen. (Beifall). Wenn Ihr das am 12. November tut 
und wenn die ganze Nation hier ihre Pflicht erfüllt, dann 
wird damit 

zum erſten Male in der deutſchen Geſchichte 
der ganzen Welt klar, daß ſie nun anders mit uns verkehr 
ren muß, daß ſie nicht mohr hoffen kann auf, unſere Un⸗ 
einigkeit und Zerſplitterung, daß ſie ſich abfindet mit dem 
— Volk (langandauernde Beifallſtürme). 

vr 

NachErmittlungen des Preſſeamtes der Deutſchen Au 
beitsfront, haben am Freitag in allen deutſchen Betrieben 
insgeſamt 15 Millionen deutſcher Arbeiter und Angeſtellten 
zuſammen mit der Unternehmerſchaft die Rede des Reichs—⸗ 
kanzlers gehört. 

Der Stellvertreter Hitlers, Heß, erließ eine Anord⸗ 
nung, in der „allen nationalſozialiſtiſchen Führern größte 
Einfachheit und Sachlichkeit im Auftreten und der Lebens— 
führung“ befohlen wird. Unterſagt wird: das Veranſtal⸗ 
ten von Feſteſſen und die Teilnahme an ſolchen. Ferner 
Spazierritte im Dienſtanzug oder Braunhemd, Uebertrei⸗ 
bungen in der Ausſtattung von Dienſträumen, Dienſtwa⸗ 
gen und dergleichen. 

Die Berliner Ausſtellung „Die Kamera“ in 6 Hallen. — Ein Dichter klagt einen Chemiker an. — Ein Ausſchnitt aus 
dem Geſamtgebiet: die Leiſtungen der wiſſenſchaftlichen Fotografie. 

Von Gerhard Hempel, Berlin. 
Es iſt wohl das erſte Mal, daß eine ganze große Aus⸗ 

ſtellung mit ſechs Hallen, die unter Beteiligung weiteſter 
Kreiſe und reger Anteilnahme der ganzen Berölkerung 
aufgebaut worden iſt, dem Beſucher in umfaſſendſter Weiſe 
zeigt, was das ſotografiſche Bild dem heutigen Menſchen 
bebeutet. Und es iſt wohl keiner, der dieſes gewaltige von 
allen Seiten zuſammengetragene Material an ſich vorüber⸗ 
ziehen ließe, ohne aufs ſtärkſte beeindruckt zu werden von 
der ungeheuren Vielſeitigkeit, mit der die Fotografie und 
der nach ihr hergeſtellte Druck unſer kulturelles und zivili⸗ 
ſatoriſches Daſein beherrſchen. Das aufzuzeigen, was das 
Bild als Erinnerungswert, als Tatſachenbericht, als krimi⸗ 
naliſtiſches Dokument, als Unterrichtsmittel, als politiſche 
Waffe, als Filfsmittel der Wiſſenſchaft und Technik und 
insbeſondere als modernſtes Mittel der Ausdruckskunſt für 
das zwanzigſte Jahrhundert bedeutet, das iſt Hauptziel und 
Hauptaufgabe des großen Unternehmens. 

Man muß ſich einmal näher vergegenwärtigen, welche 
Hemmungen zu überwinden waren, um das Erreichte voll 
und ganz würdigen zu können. Um 1850 ſchreibt der Dich— 
ter Älexander von Sternberg an den Chemiker Berzelius: 
„Wie weit werden Sie es mit Ihrer verzweifelten und 
verteufelten Chemie noch bringen? Sie rufen mir zu, daß 
Sie neuerdings durch Ihre Schüler haben die Fotografie 
erfinden laſſen. Es iſt wahr, allein dieſe Erfindung iſt in 
meinen Augen ebenſo wenig wert wie die der Eiſenbahn. 
Sie haben den Lichtſtrahl, den freieſten Sohn des Himmels, 
ſolange mit Ihrer chemiſchen Zuchtrute geſchlagen, bis er 
das Zeichnen lernte. Aber wie zeichnet er? Was macht er 
aus den Augen, Ohren, Naſen und Sänden unſerer Ange⸗ 
hörigen und Lieben?‘ Und noch um 1890 galt das Wort, 
daß fich die Fotografie zur Kunſt verhält, wie die Drehor⸗ 
gel zur Orcheſtermuſik. Die ausgezeichneten Meiſterwerke 
fotografiſcher Kunſt, welche die Ausſtellung in großer Fülle 
zeigt, hätten die Schmäher eines beſſeren belehrt. Je mehr 
die fotografiſche Technik fortſchritt, je vollkommener ſie die 
Mittel geſtaltete, mit denen der Fotograf die Lichter und 
Schatten, die Linien, die Tonwerte, kurz den ganzen Stim⸗ 
munhdsgehalt des Bildes beherrſcht, um ſo mehr wurde aus 
der Vielgeſchmähten von ehedem die Herrſcherin von heute. 

Man braucht ſich nur auf einem der zahlreichen Spe⸗ 
zialgebiete einmal näher umzublicken, um das beſtätigt zu 
fehen. Betrachten wir das Gebiet der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung, etwa die botaniſche oder zoologiſche Fotografie, 
die uns die prächtigſten Bilder einer naturhaften Pflan⸗ 
zenwelt, einer frei lebenden Naturwelt vor Augen zaubert. 
Wie man die Kamera tarnt, um Tieraufnahmen in der 
Natur zu machen, wie man die Ergebniſſe mühevoller Ar⸗ 
beiten auswertet und zur Darſtellung bringt, das iſt ein 
überaus feſſelndes Gebiet, über das die Ausſtellung an⸗ 
hand von Modellen und Bildern einen lehrreichen Ueber⸗ 
bblick gibt. Man ſieht hier, wie Unterwaſſeraufnahmen ge⸗ 
macht werden und was kür einzigartige Ergebniſſe von der 

noch wenig bekannten Waſſerfauna ſolche Aufnahmen lie 
fern. Der Erforſchung der Meeresoberfläche, der Ein⸗ 
flüſſe der verſchiedenſten Fakltoren auf die Art, die Länge, 
die Form der Wellen dient die ſtereofotografiſch arbei⸗ 
tende Mellenfotografie. Mineralogie, Geologie, Verſtei⸗ 
nerungskunde bedienen ſich der Fotografie in ausgedehn⸗ 
tem Maße zur Gewinnung wiſſenſchaftlicher Ergebniſſe. 

Auch die Wetterkunde macht ausgiebig von ihr Ge⸗ 
brauch. Wir finden prächtige Wolkenaufnahmen, den 
Blitz hat man auf die Platte gebannt, herrliche Schnee⸗ 
kriſtaliaufnahmen feſſeln den Beſchauer. Das Luijtbild 
ſpielt als Mittel der geographiſchen Arbeiten, der Ver⸗ 
vollkommnung unſerer Landkarten uſw. eine bedeutende 
Rolle. Es iſt eines der wichtigſten Mittel, um unzugäng⸗ 
liche Länder zu erforſchen, ſagenhafte Kulturſtätten auf⸗ 
zufinden und ähnliche Aufgaben zu löſen. 

Glanzleiſtungen wiſſenſchaftlicher Fotografie lieferl 
die Aſtronomie. Unſichtbare Weltenſyſteme, Himmelskor⸗ 
per, deren Licht Millionen von Jahren die endloſen Fer⸗ 
ſen des Weltenraumes durchdringen muß, ehe es zur Erde 
gelangt, werden auf der fotografiſchen Schicht feſtgehalten 
und liefern uns Himmelsbilder von ungeahnter Schönheit 
und wiſſenſchaftlicher Tragweite. 

Ueber den Bereich des Sichtbaren hinaus ſtredt die 
Fotografie ihre Fühler. Das Neueſte und Intereſſanteſte 
nach dieſer Richtung iſt die ſogenannte Infrarotfotografie, 
bei der man Strahlen, die für unſer Auge gar nicht mehr 
ſichtbar ſind, auf das ſotografiſche Aufnahmematerial ein⸗ 
wirken läßt. Da dieſe Strahlen — es handelt ſich um rote 
Lichtſtrahien, die jenſeits des Bereichs des ſichtbaren Lich⸗ 
tes liegen — Nebel und Dunſt viel beſſer und ſtärker 
durchdrengen, als unſer ſichtbares Licht, liefern ſie uns 
Bilder von Dingen, die unſerem Auge durch Nebel, Dunſt 
und Staub verborgen ſind. Für die Fernfotografie, die 
Luftbildaufnahme u. dgl. iſt dieſe neue Technik von größ⸗ 
ter Bedeutung. Sie hat aber noch andere bemerkenswerte 
Seiten So iſt es zum Beiſpiel mit der Infrarotfotografie 
möglich, „echte“ Nachtaufnahmen bei Tag herzuſtellen, wo⸗ 
von die Kinematografie weitgehend Gebrauch macht. Eine 
andere intereſſante Seite iſt die Aufnahme bei völliger 
Dunkelheit. Streng genommen braucht man natürlich auch 
für ſie Licht. Nur daß eben die Lichtſtrahlen, die das 
Objekt beleuchten, für unſer Auge unſichtbar ſind, ſo daß 
uns der Raum völlig dunkel erſcheint. — 

Wenn wir weiter noch an die Mikrofotografie, an das 
Röntgenbild, an die Ultraviolett-Fotografie als das Ge⸗ 
genſtück der Infrarot-Fotografie, an die kriminaliſtiſche 
Fotografie, an die Bildtelegrafie und den Bildfunk er⸗ 
innern, ſo rundet ſich die Ueberſicht über dieſes vielgeſtal⸗ 
tige Feld fotografiſcher Tätigkeit, das bei aller Fülle ſei⸗ 
nes Inhaltes doch nur ein kleines Teilgebiet aus dem weit⸗ 
geſpannten Umfange der heutige Fotografie darſtellt 

— —— — — 
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Sonnabend, den 11. November 1988. 
Eine jede Arbeit. welche den vollen Menſchen in Anſpruch 

Ammt macht den Menſchen ſtill und bewirkt. daß er ſich in das 
geſellſchaftliche Gefüge an ſeiner Stelle einordnet. 

Paul Ernſt. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1837 * Artur Grottger, polniſcher Maler. 
1852 * Der öſterretchiſch⸗ ungariſche General Franz Graf 

Contad v, Sötzendorf in Penzing (7 1025). 
1869 * Viktor III. König von Italien in Neapel. 
1918 Wiedererrichtuna des polniſchen Staates 

Sonnenaufgang 6 Uhr 36 Min. Untergang 15 Uhr 51 Min. 
Monduntergang 13 Uhr 27 Min. Aüfgang — 

Ser erſte Schnee 
Geſtern nachmittag fielen die erſten Viſitenkarten des 

Winters, die erſten richtigen Schneeflocken, vom Simmel. Sie 
kamen zwar noch vereinzelt und wurden augenblicklich von 
dem feuchten Boden aufgeſogen, erinnerten aber doch mit 
ziemlicher Nachdrücklichkeit daran, daß nun die Zeit der Ba— 
detrilots endgültig vorüber iſt und man gut tut, ſich warmes 
Zeug zu beſchaffen. Die einſchlägigen Geſchäfte die ihre Win— 
terſaiſon bereits in Stücke gehen ſahen, werden gewiß aufge—⸗ 
atmet haben und die in der zunehmenden Kälte herunterglei⸗— 
tenden Schneeflocken mit einer Freude begrüßt haben, als 
wäre eine jede von ihnen ein Geldſtück 

hag. Der Winter kommt. 

Einſjchreibung ſũr den Konfirmaden- 
unterrĩicht 

Den geehrten Eltern der St. Johannisgemeinde mache 
ich bekannt, daß das Einſchreiben der diesjährigen Konfir— 
manden am Dienstag, den 14. November, beginnt. Ich 

bitte nach nachfolgender Ordnung mit den Kindern per— 
ſönlich zu kommen: Montag, nachmittags 4 Uhr: A—F, 
Dienstag, nachm. 4 Uhr: G—K, Mittwoch, nachm. 4 Ahr: 
L2R, Freitag, nachm. 4 Uhr: —3. 

Die Knaben der Mittelſchulen und die Knaben der 
7. Klaſſe der Volksſchulen werden bei mir eingeſchrieben; 
die Mädchen der Mittelſchulen und die Mädchen der 7. 
Klaſſe der Volksſchulen bei Herrn Paſtor Doberſtein; die 
Kinder der Volksſchulen bei Herrn Paſtor Lipſki. Die 
Taufſcheine bitte ich mitzubringen. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 

DSDie Zäãtigkeit der Banken 
am heutigen Tage 

ag. Am heutigen Unabhängigkeitstage werden in der 
Bank Polſki von 8 bis 10 Uhr vormittags nur die Wechſel⸗ 
und Giroabteilung tätig ſein. Alle übrigen Abteilungen 
ſind den ganzen Tag geſchloſſen. Alle Privatbanken in 
Lodz en Grund eines Beſchluſſes des Bankenver⸗ 
bandes in rſchau bis 12 Uhr geöffnet ſein. Auch alle 
Bankhäuſer und Wechſelſtuben werden um 12 Uhr ge— 
ſchloſſen. — 
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Schönheitsslos der Notur — 
Oliven⸗, Palm- und Kokos- 
nusssle — vervandi. lhr rei-· 
cher Schaum betfroit die Po- 
ren in schonender Welseo 

von oallen Unreinheſton und 
nhinterſöss einen mokellos 
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Gebrauchen Sio Polmolive 
nicht nur tor ihr Sesicht, 

sondern ouch für hren kKeör⸗ 
por. Sis vird hrer Houft jo· 
nen biebreiz geben, der Sio 
immer von heuem begeh 
rensvert mocht 

Sie Feiern anläßlich des Fünfzehmjahr⸗ 
tages der KRepublik 

wurden geſtern abend eingeleitet Schon am Nachmittag 
hatten die Häuſer Flaggenſchmuck angelegt, am Abend wa— 

ren zahlreiche Gebäude illuminiert, eine Reihe von Ge— 
ſchäften hatten die Schaufenſter entſprechend dekoriert Ge⸗ 
gen 7 Uhr abends marſchierten Orcheſter, von Fackelzügen 

begleitet, durch die Stadt. Das Orcheſter der Lodzer Elek⸗ 
triſchen Straßenbahn durchfuhr die Straßen in einem ſehr 
geſchmackvoll dekorierten und illuminierten Straßenbahn- 
wagen. Auf den Straßen hatten ſich in dieſer Zeit — trotz 
des ungünſtigen Wetters — große Maſſen Schauluſtiger 

— Eüü —————— 

Die Poſt am heutigen Feiertag. Anläßlich des Nae 
tionalfeiertags werden die Poſtämter von 9 bis 1 Uhr ge⸗ 
öffnet ſein. Briefe und Geldüberweiſungen werden nur 
einmal eingehändigt, und zwar gegen 1 Uhr. Expreß⸗ und 
Wertbriefe ſowie Lebensmittelpäckchen werden normal den 
ganzen Tag über gusgekragen werden. Die telegrafiſchen 
Ueberweiſungen werden am 11. und 12. November durch 
das Telefon⸗ und Telegrafenamt eingehändigt. 

— — —— 7 —77—7—7 — 

Thalꝰ· Muſtber! 
Letzte Muſikprobe am Sonntag um 9. Aht 
vorm. im „Sängerhaust, U⸗go Liſtopadaſtr 21. 
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. Fortſetzuns. (Nachdruck verboten) 
nd dann, als er es am wenigſten erwartet hatte, ge⸗ 

das Wunder: Er ſah die Fremde wieder und erſuhr 
hren Namen, ihren Beruf, ihre Herkunft, hörte zum erſten⸗ 

mal ihre Stimme, — aber nicht aus ihrem eigenen Munde, 
ſondern aus dem eines ordinäten vierſchrötigen Kerls. Und 
dann erlebte er ihre unerhörten medialen Leiſtungen, 

Fähigkeiten offenbarten ſich ihm, von deren Vorhandenſein 
und Möglichkeit er noch nie etwas vernommen hatte. Aber 
ſie erſchreckten ihn nicht. Kaum, daß er darüber erſtaunte. 
Es war ihm von Anſang an klar, irgend etwas Beſonderes 
mußte ja mit ihr ſein. 7— — — 

Daß ein Machtwort des Poltzeioffiziers und das Fallen 
des Vorhangs Alf Chriſtianſen dann ſeinen Blicken ſo 
vlbtzlich wieder entzogen, kümmerte ihn nicht mehr. Nun 
Zußte er ja, daß ſie hier in Dornburg ſeſt engagiert war 
und daß er Gelegenheit haben würde, ſie 
Mit Befriedigung hatte er auch die Beſcheidenheit ihrer 
Kleidung bemerkt; denn bei der erſten Begegnung hatte er 
nichts wahrgenommen als ihr Geſicht und ihren Gang. 
Gewiß war ſie beim Theater noch Anfängerin und ver— 
diente nicht viel. Ein gütiges Schickſal hatte ſie ihm noch 
rechtzeitig in den Weg geſührt, bevor ſie ein berühmter 

3 
Stern am Theaterhimmel und gänzlich unerreichbar ge— 
worden war! — —— 7 

Nun waktete Klaus Putbreeſe draußen vor dem Theater. 
Er wollte Alf heute wenigſtens noch einmal aus der Ent— 
fernung ſehen. Aber ſein Warten und Spähen ſchien 
vergeblich. 

ine beklemmende Angſt ſtieg in ihm auf: Vielleicht 
war es nicht gelungen, ſie wieder aus ihrem anormalen 
Scalaſe zu erwecken? Oder ſie hatte durch dieſe Experimente 

Schaden genommen? Da fiel ihm ein, daß es beim Theater 
ſo erdas wie einen Künſtlereingang gab; das hatte er ein— 
marnſin einer Geſchichte geleſen. 

Schnell eilte er auf die andere Seite des Gebäudes. 
Richtig, da war auch eine Tür! Ein wundervolles Auto, das 
davor gehalten. ſeßte üch gerade in 

* 

Chauffeur ſaß noch ein Mitfahrer; beide waren in wappen— 
geſchmückte Livreen gekleidtde.. — 

Klaus Putbreeſe intereſſierte ſich durchaus nicht für 
Autos und für elegante Leute. Es war nur ein Zufall, 
daß ſein Blick an der Glasſcheibe der ihm zugewandten 
rechten Limouſinentür entlangglitt. Doch was ihm dieſer 
unwillkürliche Blick zeigte, üeß ihn für Sekunden er⸗— 
ſtarren. Er fühlte, wie ihm das Blut aus dem Geſicht wich, 
wie oe Kehle trocken und dne Knie ſchlaff wurden: 
Er haͤtte hinter der Scheibe in dem Licht einer Straßen— 

laterne Alf Chriſtianſens Geſicht erkannt. 
Von den anderen Inſaſſen hatte er nichts in 

Aber wer es auch ſein mochte, darauf kam's nicht me 
Es war offenbar: das ſchöne junge Geſchöpf 
einen reichen und adligen Liebhaber! 

ran. 

auch nur ſo wahnſinnig ſein können, wegen dieſes Mädchen, 
von dem er nicht das Geringſte wußte, ſeiner Reederei ab— 
zutelegraphieren! Vielleicht würde ihm in Jahrzehnten nicht 
wieder die Führung eines Schiffes angebbten werden!“ 
Er mußte verſuchen, die Folgen ſeines aller Vernunft 

widerſprechenden Verhaltens noch abzuwenden, — J 
ge ſofort benachrichtigen, daß er noch dieſe Nacht 
abretſe 

Weg zum Telegraphenamt. 
—8 

mate 
Als man im 

Karalambide darauf, daß Alf noch ein wenig denn 
ſie hatte bei den Experimenten viel Kraft abgegeben. Sie 
wurde von Beo in ein Gaſtzimmer geſührt ünd ſorgſam 
auf einen Divan gebettet. Dann beugte ſich Karalambide zu 

nab legte ſeine Wurſtfinger auf ihre Stirn und 
efahl: 9* 

Sie werden jetzt ganz tief und feſt ſchlafen, in einer 
ie Stunde wieder erwachen und dann völlig friſch 
33 — 

Sofort hatte Alf das Gefühl, in einen dunklen Ab⸗ 
grund hinabzuſinken. — —— 

Als ſie, genau eine halbe Stunde ſpäter, völlig friſch 
wieder erwachte, öffnete ich die Tür, und ein kleiner gelber 
Mann trat uſ lautlos ein. Mit freundlichem Grinſen, das 
aus ſeinen ſchwarzen Mongolenaugen zwei ſchmale Schlitze 

machte, ſagte er: 
Ich Rheug. — Dienel von Balon. Bling Kleid an 

und Schuh⸗ — Er Lellte melrxexe Paare oxianta⸗ 

atte längſt 

un a das war“a felbſberſtändlich! Wie hatte er 

eine 

nd mit taumelnden Schritten machte er ſich auf den 

Heinrichsbau angelangt war, beſtand 

4 

um — ſo und ſo — und dann ſchneid weg da und da, und 

von Stoff und Farbe und in den Falten, 
mit denen es ſich eng an Alfs kindlich ſchlanken Körper 

liſcher Schuhe von verſchiedenen Größen auf den Teppich. — 
„Aus Sammlung von Balon. Und hie Kleid! Ganz n 9 — 
Seide aus Tonking.“ — Er breitete einen wundervollen 
dunkelblauen Seidenſtoff vor Alf aus; die eingewirkten 
Muſter, Blumen und Vögel waren in der gleichen Farbe 
gehalten und hoben ſich nur durch eine andere Webart vom 
Untergrund ab. — „Fein is — nich?“ — Der Indochineſe 
hielt ihr den Stoff zum Anfühlen hin. — „Balon ſo 
vier ſchöne Stoff — mitblingen von weite, weite Leiſe! 
Balon das Stoff ſelbſt ausgeſucht. Sagt: geht ſo ſchön 
zu lote Haale von Dame.“ 

Alf blickte ihn hilflos an: „Ja, das iſt wirklich ganz 
prachtvoll, aber ..doch kein Kleid. Das kann man doch 
nicht anziehen.“ 

„Ah, alles machen Pheng!“ Das gelbe Männchen grinſte 
und wies Nähzeug und Schere vor. „Stoff wickel wickel 

dann ..“ — er machte die Bewegung des Nähens — 
„ganz feſt um Kö..Köl ..Kölpel. — Ach, Pheng ni 
kanne ausſplechen das komiſch Laut ganz hinte in Hals.“ 

Der Anblick von Phengs zierlichen Händchen, die aus 
braäunlichem ieree — ſchienen, gab Alf da 
Vertrauen, ſich ihnen zu überlaſſen. Der Indochineſe maß 
eiligſt Alfs Körperlänge vom Kinn bis zu den Fußſpitzen, 
treunte eine doppelt ſo lange Bahn von dem Stoff ab und 
ſchnitt in die Mitte ein kreisrundes Loch. — 
Da Kopf ſtecken dulch, und Kleid ſchon halb fertig!“ 

erklaäͤrte Pheng. — ——— 
In kaum zehn Minuten war ſein Werk beendet. Dit 

Länge des Kleides enthob Alf auch der Sorge um puſſende 
Struͤmpfe. Der Stil hielt die Mitte zwiſchen Europa und 
Aſien. Der Halsausſchnitt war ſehr klein, die improvi⸗ 
ſierten weiten Aermel reichten bis zu den Handgelenken. 
Der Reiz dieſes Gewandes lag vor allem in der Schönheit 

ſchmiegte. — — Sprachlos vor Verwunderung betrachtete ſie ſich im 
Spiegel. Der Baron hatte wirklich ſein Verſprechen ge— 
halten; ſte würde beſtimmt das originellſte Abendkleid 
von allen haben. 

Pheng war ſchon hinausgeeilt, um dem Baron Vachxricht 
von der Erledigung feines Auſtrages zu geben. Dann er⸗ 
ſchien Beo ſelbſt, um Alf, abzuholen. — 
IIhr hoher Aſſen ja Augen machen!“ rief ex, ihre 
Eriche inunag wohlaefälliag vrüfend⸗ — 
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Lodzʒer Marktbericht 
Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 

ben Preiſe gezahlt: Butter 2,60 8 31., Herzkäſe 70 -80 
Groſchen, Quarkkäſe 50 60 Gr., Sahne 1 31., eine Mandel 
Eier 1,50 31., ſüße Milch 20 Gr. ſaure und Buttermilch 
12-15 Gr., Salat 510 Gr., Spinat 15—-20 Gr., Sauer⸗ 
ampfer 30 Gr., Blumenkohl 10-220 Gr. Sellerie 5240 Gr., 
Zwiebeln 15 Gr. rote Rüben 8210 Gr. pro Kilo, Peter⸗ 
ſilie, das Bündchen 325 Gr., Roſenkohl 50 Gr. Wirſing 
10-20 Gr. roter Kohl 10-20 Gr., weißer Kohl 5—15 
Groſchen, Grünkohl 5—510 Gr., Radieschen 5 Gr. Meer⸗ 
rettich 1.220 31.. Tomaten 40 Gr., Preißelbeeren 40 Gr. das 
Liter, Kartoffeln 5—26 Gr. Zitronen 8—–512 Gr. Aepfel 
40 -80 Gr. Birnen 40—-70 Gr. Geflügel: eine Taube 
40 Gr., eine Ente 1,80-3 31., eine Gans 4-5 31. ein 
Huhn 223 31. ein Hühnchen 0,80-1,50 31., eine Pute 
326 31. Wild: ein Haſe 2.50 -3.50 31. ein Rebhuhn 
0.901 31. Fiſche: Hecht 2,80 31., Karpfen 1.50 -2 Zloty. 

Für das ebang. Wanſenhaus 
Anläßlich der 450. Wiederkehr des Geburtstages un—⸗ 

ſeres Dr. Martin Luthers ſpendete Frau Marie Schaefer 
für das evang. Waiſenhaus Il. 10. Im Namen der Be— 
dachten danken wir herzlichſt. 

a. Ein Kind überfahren. In der Zaiewglaſtraße trug ſich geſtern ein ſchwerer Unfall zu. 9 — pig Als in der Richtung des Plac 
Wolnosci ein Perſonenauto fuhr, wollte der zjährige Leib 
Pomeranc. Maſarſkaſtraße 22, die Straße überſchreiten. Er 
wurde von dem Auto erfaßt und überfahren. Er trug einen 
Schädelbruch und Brüche an beiden Beinen davon. In hoff—⸗ 
nungsloſem Zuſtand wurde er von der Rettungsbereitſchaft 
in das Annga⸗-Marien-Krankenhaus übergeführt. 

„Das Dreimäderlhaus“ 
im 

„Süngerhaus“ 
Uns wird geſchrieben: Es wird ein prächtiger Theater— 

abend werden. Nach den letzten großen Proben unter Mit—⸗ 
wirkung des geſamten Orcheſters und mit den neuherge⸗ 
ſtellten wunderſchönen Kuliſſen, kann man dies mit aller 
Sicherheit behaupten. Eine ſo herrliche Operette hat Lodz 
beſtimmt ſchon lange nicht geſehen. Die Leitung des 
„Thalia“-Theaters hat aber auch keine Mittel geſcheut, 
um der Neueinſtudierung ein Gewand zu geben, das ſich 
ſehen laſſen kann. Gleichzeitig will ja die deutſche Bühne 
allen ihren Freunden, die ſo treu zu ihr halten, und ſie 
nicht nur durch eifrigen Beſuch, ſondern auch durch Wer—⸗ 
bung neuer Mitglieder unterſtützen, aus Dank ein Stück 
vorſetzen, über das man ſich nicht anders, als nur lobens⸗ 
wert wird äußern können. Und das wird außerdem auch 
unſere beſte Reklame ſein, und diejenigen zu überzeugen, 
die uns noch ferngeſtanden haben oder gar noch fern ſtehen. 

Ein großartiges Stück, herzige Melodien, erfriſchender 
Sumor, ausgezeichnetes Spiel der Darſteller, ein großes, 
gut eingeſpieltes eigenes Orcheſter und eine entzuckende 
Ausſtattung. Jeder Beſucher wird ſich morgen davon über⸗ 
zeugen können, daß dieſe Worte keine leeren Phraſen ge⸗ 
weſen ſind. 

Heute Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Petrikauer 84, 
und bei Arno Dietel, Petrikauer 157. 

. α ιι. 

h. b. Geſtern fand im Lodzer Chriſtl. Wohltätigkeits⸗ 
verein die diesjährige Hauptverſammlung in Anweſeuheit 
von 20 Perſonen ſtatt. Der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Albert Ziegler eröfſnete die Verſammlung um 6,80 Uhr 
und verlas die Tagesordnung, die von den Verſammelten 
in dieſer Aufſtellung angenommen wurde. Hierauf berief 
Herr A. Ziegler die Herren B. Dobrantz und Richter Goll⸗ 
kont zu Beiſitzern und Herrn Broniſſlaw Michel zum Schrift⸗ 
führer. Das Andenken der im Laufe des Berichtsjahres 
verſtorbenen Mitglieder: Theodor Friedrich, Rudolf Kurtz, 
Antoni Frankus, Guſtav Gräſer, Karol Boguſlawſti, J. 
Boryſtewicz, Felix Drozdowſki, Guſtav Fiſcher, L. Goltz, 
Guſtav Schreer und Dir. H. E. Werner wurde durch Erhe⸗ 
ben von den Sitzen geehrt. 

Es folgte nun der Bericht des Verwaltungsrates für 
das Jahr 1032, das gleichzeitig das 55. Jahr des Beſtehens 
des Wohltätigkeitsvereins geweſen iſt. Wie aus dieſem 
Bericht, den Herr B. Michel verlas, hervorgeht, hat der 
Verein auch in dem vergangenen Jahr ſich auf dem Gebiet 
der ſozialen Hilfeleiſtung und der Wohltätigkeit ganz be⸗ 
deutend hervorgetan. Obgleich die Mittel, die dem Ver⸗ 
ein zur Verfügung geſtanden haben, zur Beſtreitung aller 
Erforderniſſe nicht ausgereicht haben, ſo hat er dennoch die 
bereits unter ſeiner Obhut und Fürſorge ſtehenden An—⸗ 
ſtalten in vollem Maße fortführen können. Ueber den Be⸗ 
trieb in dieſen einzelnen Anſtalten und Inſtitutionen des 
Wohltätigkeitsvereins liegen folgende Ziffern vor: In der 
Heilanſtalt für Geiſteskranke in Kochanuwka wurden im 
Jahre 1932 insgeſamt 1032 Kranke behandelt, wobei ſich 
zurzeit dort etwa 550 Geiſteskranke befinden. Das Anne— 
Marie-Krankenhaus für Kinder beherbergte in derſelben 
Zeit insgeſamt 4130 Kinder, in der Eliſabeth-Wöchnerin⸗ 
nenklinik wurden insgeſamt 2253 Frauen behandelt (der 
tägliche Durchſchnitt belief ſich hier auf etwa 45 Kranke). 
Außerdem unterhielt der Wohltätigkeitsverein zwei Kin— 
derbewahranſtalten, von denen in der 1. Anſtalt (129 Kin—⸗ 
der) im Laufe des Jahres 12786 Mittageſſen, in der 2 
Anſtalt (112 Kinder) aber 31310 Mittageſſen ausgefolgt 
—— 

Vogelſchutz im November. 
Wenn das Aufhängen von Niſtkäſten für die Höhlen⸗ 

brüter nicht ſchon m Okltober geſchah, iſt es nunmehr höchſte 
Zeit dazu. Die Niſthöhlen und äfien And für die Kiein— 
vögel als Schutz- und Schlafſtätten während des Winters 
ron Wichtigkeit. 

Meiſenhöhlen, die für die Kohlmeiſe beſtimmt ſind 
müſſen 32 Millimeter Fluglochweite haben. Niſtgeräte 
mit engerem Flugloch, alſo etwa 27 Millimeter, koͤnnen 
nur von der kleineren Blaumeiſe bezogen werden. höchſtens 
noch von der Tannenmeiſe, die in der Hauptſache ein 
Waldyvogel iſt. 

Futterplätze ſind nun ſofort herzurichten, damit die 
Vögel ſich daran gewöhnen und ſie ſofort zu finden wiſſen, 
wenn, Froſt und nee einſetzen. Die Meinung, daß nur 
bei ſchweren Witterungsunbilden gefüttert werden ſoll, iſt 
falich. Alle Futtergeräte müſſen den Anforderungen 
wirklichen Vogelſchutzes entſprechen. Es werden vielſach 
die unbrauchbarſten Dinge empfohlen und verkauft. Na— 
türlich wird der Waldbeſitzer, Landwirt und Gärtner an⸗ 

haber im kleinen Garten, am Balkon und Fenſter. 
dere Futtervorrichtungen benutzen müſſen als der Lieb⸗ 
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„Wie? der Herr Intendant kommt auch?“ ſrogte Alf 

faſt ängſtlich. Sie hatte das Gefühl, daß es Rohleder nicht 
angenehm ſein würde, ein ſo unbedeutendes Mitglied ſeines 
Theaters hier zu treffen. 

„Jawohl, der Intendant — und der Oberregiſſeur Bert 
Molari“, beſtätigte der Baron. 

Eine kleine Falte ſtand plötzlich zwiſchen Alfs Augen, 
verſchwand aber gleich wieder. 

—* hatte es jedoch bemerkt: „Den mögen Sie wohl 
nicht?“ 

„Ich kenne ihn eigentlich noch gar nicht, aber ...“ — 
Alf zoͤgerte, weiterzufſprechen. 

„Hm, das freut mich!“ Beo ſtieß ſein bekanntes kurzes 
Lachen aus, das ihn mit einmal wieder kalt und boshäft 
erſcheinen ließ. — Was ihn eigentlich freute, wurde nicht 
ganz verſtändlich, und Alf fragte auch nicht danach. 

„So, nun kommen Sie! Es ſind ſchon alle da.“ Beo 
bot ihr den Arm. — Auf dem Weg über Treppen und 
Gänge zu den Empfangsräumen gab er Alf noch in Eile 
einige Informationen: „Buerſt werde ich Sie meiner Kuſine 
vorſtellen, der Prinzeſſin Klementine bon Langenau. Sie 
müfſen einen tiefen Knicks vor ihr machen und ſie mit 
„Hoheit“ anreden. Im übrigen benehmen Sie ſich ihr 
gegenüber genau ſo wie zu jedem anderen Menſchen. Sie 
werden ihr ſicher gut gefällen. — Dann iſt noch Fräulein 
Doktor Janoczek da, eine —7— Aerztin; dann Pro⸗ 
feſſor Pandolf, der mit der großen Dogge auf der Bühne 
war— und ſeine Frau, in Dornburg allgemein die ſchöne 
Helena genannt. — So, das wären alle.“ — 

Im Ealon ſtanden die Gäüſte plaudernd umher. Alfs 
Eintritt erregte große Ueberraſchung, obwohl alle An— 
weſenden ſie ſchon von dem Vortrag her, kannten. Aber 
niemand war darauf gefaßt geweſen, ihr in dieſem Kreis 
zu begegnen, und ihre Erſcheinung in dem wundervollen, 
dabei raffiniert einfachen Gewand wirkte ſiniernd. 

Erſtaunlich leicht fand ſie ſich in das neue Milieu. Da 
ßbt nicht verſuchte, künſtlich etwas aus ſich zu machen, 
wirkte der natürliche Reix ihrer Perſönlichkeit um ſo 

ſtärker. Prinzeſſin Klementine, eine fſeine alte Dame war 
entzückt von ihr. Edith Janoczek flüſterte dem Profeſſor 
Pandolf zu: „Ich finde ſie unerhört!“ Der nickte zu— 
ſtimmend: „Und dabei ſehr ſympathiſch. Ich habe ſchon 
nach dem Vortrag auf der Bühne ein paar Worte mit ihr 
gewechſelt.“ 

Sehr kühl verhielt ſich, wie Alf vorausgeſehen, Inten⸗ 
dant Rohleder. Er hatte ihr nur die Fingerſpitzen gereicht 
und mit einem faͤueruchen Lächeln gefagt: Ah, Sie auch 
hier, Fräulein ... wie war doch gleich Ihr Name? — 
Ach ja, richtig: — Chriſtianſen.“ 

Auch Helena Pandolf nahm die neue Bekanntſchaft mit 
Reſerve auf. Sie liebte es nicht, wenn ihr jemand auf 
dem Gebiete der Schönheit Konkurrenz machte. Bisher war 
ihre einzige Rivalin in Dornburg die blonde Annemarie 
Lüders geweſen. Kritiſch muſterte ſie die kleine Schau⸗ 
ſpielerin und ſuchte ſtreng nach Mängeln. Hätte ſie ge— 
ahnt, welche Bewunderung Alf auf den erſten Blick ſür 

empfand, ſie wäre etwas milder geſtimmt geweſen. — 
Es ſchien Alf, als habe ſie noch nie ein ſo ſtattliches und 
ſpones Paar geſehen wie den Profeſſor Pandolf und 
eine Gattin. Er, mächtig groß, ſchlank und breitſchultrig, 

mit blondem Kinnbart und dem Geſicht eines verwegenen 
Landsknechtes; ſie, kaum einen Kopf kleiner, von einer 
graziöſen Ueppigkeit, mit dem Geſichtsſchnitt einer grie— 
chiſchen Statue und einer Fülle tiefſchwarzen glatten 
Haares, das in einem ſchweren Knoten auf dem bräun⸗ 
lichen Nacken lag. — 

Der Baron ſcheint eine beſondere Vorliebe für ſchöne 
Menſchen zu haben! dachte ai bei ſich. Wirklich war außer 
dem kleinen dicken Karalambide und dem derben Inten⸗ 
danten in dieſem Kreiſe kein unſchönes oder durchſchnitt⸗ 
liches Geſicht zu ſehen. Bert Molaris imponierendes 
Römerhaupt mit den leicht angegrauten Schläfen, das 
xapriziöſe Bubenköpfchen der Aerztin, das fein ziſilierte 
Geſichtchen der alten Prngeſſin — ſie alle konnten ſich 
neben dem Ehepaar Pandolf wohl ſehen laſſen. — 

Der Haushofmeiſter trat ein und meldete, daß ſerviert 
ſei. Die Herren boten ihren Tiſchdamen den Arm: der 
Intendant führte die Prinzeſſin, Pandolf die Uerztin, 
Meolart die ſchöne Helena. Alf wurde von Beo und Kar⸗ 
tambide in die Mitte genommen; es war wie eine be⸗— 
ſondere Auszeichnung. 

Bet Tiſch drehte ſich die Unterhaltung um gleichgültige 

Gehetclhetſunmlung in Lodzer hhlihen Vohltͤtigletzweten 
wurden. Im Greiſenheim waren zu Beginn des laufenden 
Jahres 322 Perſonen, ſchließlich wurde das Nachtaſyl im 
Berichtsjahr von insgeſamt 54 317 Männern benutzt. 

Anſchließend hieran erſtattete die Reviſionskommiſſion 
ihren Bericht, worauf die Verſammlung ſowohl den Tä⸗ 
tigkeitsbericht als auch den Kaſſenbericht beſtätigte. Der 
Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 1933 in S5he von 
2190 650 31. wurde anſtandslos angenommen. Nun folgte 
die Wahl derjenigen Verwaltungsmitglieder, die auf 
Grund der Satzung ausſcheiden, und zwar handelte es ſich 
hierbei um die Herren: J. Jarzembowſki, L. Meylert, J. 
Ring, Paſtor Wannagat, E. Jungnickel und E. Trojanow⸗ 
ſki. Auf Antrag eines Verſammlungsmitgliedes wurden 
dieſe Herren einſtimmig wiedergewählt. Lediglich an 
Stlle des Herrn Trojanowſki zog Herr B. Dobrantz in die 
Verwaltung ein. In die Reviſionskommiſſion, der bisher 
die Herren B. Dobrantz und L. Pfeiffer angehörten, wurde 
an Stelle des Herrn Dobrantz Herr Georg Doering ge— 
wählt. Da keine freien Antröge vorlagen, wurde die 
Sitzung vom Präſes, Herrn Albert Ziegler, um 8 UAhr 
abends geſchloſſen. 

Generalverſamtulung im Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsverein 

Geſtern abend fand im Lodzer Schul- und Bildun 
verein eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt, 
die der Angleichung der Satzungen des Vereins an das 
neue Vereingeſetz gewidmet war. Die Verſammlung wurde 
im 2. Termin gegen 9 Uhr von dem Vizevorſitzenden Herrn 
FHauptſchriſtleiter Kargel eröffnet und geleitet. Der vom 
Vereinsvorſtand vorgelegte Satzungsentwurf wurde von 
den Mitgliedern mit geringen Aenderungen angenommen. 

Die Verſammlung wurde, da zum letzten Punkt der 
Tagesordnung Anträge nicht eingelaufen waren, gegen 10 
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Dinge, ums Theater und um Stadtklatſch, den Beo be—⸗ 

von den Erlebniſſen der Conférence zu ſprechen, lenkte er 
ab. Vielleicht war Profeſſor Karalambide laienbaften Un⸗ 

ſonders zu lieben ſchien. Sobald jemand den Verſuch machte, 

AUhr geſchloſſen. 

pielen Fällen genügen Futterringe. Futterſteine, Futter⸗ 
hölzer und «würfel u. äc, die fertiges Futter enthalten. 
Insgeſamt bleibt die vom Menſchen dargebotene Nahrung 
Erſatßrahrung. Die natürlichſte Nahrung bleiben Inſek⸗ 
ten, Raupen, Puppen, Larven und Beeren aller Art im 
Carten, Feld und Wald. 

Seute werden u. a. bejtattet: 
Auf dem alten evang. Friedhof um 1.30 Uhr: 

Suſanne Schaub, geb. Seiner, 69 Jahre alt. Ferner um 
2 Uhr: Rudolf Swiderek, 56 Jahre alt. 

q. Lebensmüde. Im Abort in der Nowomiejſtaſtraße 6 
trank geſtern doe 45 Jahre alte Juljanng Rataiczyk. die ar⸗ 
beits⸗ und, obdachlos iſt. eine giftige Flüſſigkeltt. Die herbei⸗ 
gerufene Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe und überfühtte 
ſie im das Radogoszczer Krankenhaus. 

Liebesgaben nimmt mit Dank entgegen des evang. 
Waiſenhaus, Pulnocna 40. 

terhaltungen über ſein Gebiet abgeneigt, und der Gaſtgeber 
wollte ihn davor bewahren. 

Alf zeigte ſich ſtill und beſcheiden, antwortete eigentlich 
nur auf direkte Fragen, beobachtete aber deſto ſchärfet 
ihre Umgebung. Dabei fühlte ſie ſich heiter und unbe— 
fangen. Peinlich war ihr nur das Verhalten Molaris, 
der ihr gegenüber ſaß. Er hatte bisher im Theater nur in 
ſeiner Eigenſchaft als Regiſſeur das Wort an ſie gerichtet 
und auch an dieſem Abend, außer flüchtiger Begrüßung, 
noch nicht mit ihr geſprochen. Aber immer wieder fühlte 
ſie ſeine Blicke auf ſich gerichtet. Sobald jedoch ſeine dunklen 
und etwas verſchleierten Augen den ihren begegneten, 
wichen ſie mit verſtohlener Haſt aus. 

Kurz vor Mitternacht wurde die Tafel aufgehoben. 
Die Geſellſchaft begab ſich in jenen Saal an der Weſtſeite 
des Schloſſes, von dem aus Beo dem Intendanten bei 
deſſen erſtem Beſuch den ſchönen Blick ins freie Land 
gezeigt hatte. 

In dem großen Kamin brannten dicke Buchenſcheite, 
denn die Abende waren bereits kühl. Man ſetzte ſich auf 
die im Halbkreis aufgeſtellten Seſſel. Nur Profeſſor Pan— 
dolf und Intendant Rohleder ſtanden, in einer Unter— 
haltung begriffen, noch ein Weilchen abſeits. Als auch 
ſie ſich dann anſchickten, im Kreiſe der übrigen Gäſte Platz 
zu nehmen, fügte es der Zufall, daß für den Intendanten 
nur jener Seſſel noch freigeblieben war, auf dem er am 
Tage vorher ſeinen Doppelgänger, ſein zweites Ich, hatte 
ſitzen ſehen; und er zögerte unwillkürlich, ſich darauf nieder⸗ 
zulaſſen. 

„Wollen Sie nicht Platz nehmen, lieber Intendant?“ 
fragte der Baron mit einer einladenden Bewegung. 

Da blieb Rohleder nichts übrig, als der Aufforderung 
zu folgen. Er hatte dabei ein Gefühl ſtarken Widerwillens, 
das dann aber ſchnell wieder vorüberging. 

Karalambide zog ſeine Uhr: „Ich muß aufpaſſen, daß 
ich meinen Zug nicht verſäume.“ 

„Kümmern Sie ſich um gar nichts, Profeſſor“, be⸗ 
ruhigte ihn der Baron. „Sie häben noch eine ganze Stunde 
Beit. Ich ſorge dafür, daß Sie pünktlich zur Bahn kommen.“ 

„Oh, wie ſchade!“ rief Prinzeſſin Clementine ehrlich 
enttäuſcht. „Müſſen Sie denn unbedingt noch in dieſer 
Nacht reiſen Sie hatte, wie alle anderen, gehofft, 
daß der Aegypter doch noch einige von ſeinen Künſten 
zeigen würde. 

GFortjetzung ſolgt) 
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ſir. 312 „iFreie Prehje“ — Sonnadend, den 11. 2. cιιεν α 

Vereine und Verſammlungen 
Von der Lodzer Bürgerſchützengilde 

In der letzten in der Lodzer Bürgerſchützengiſde ſtatt⸗ 
Wundenen Sitzung wurde der Kalender der kommenden 

ranſtaltungen der Gilde beſprochen. Es wurde u. a. 
beſchloſſen. die begonnenen Michaelis⸗Prämienſchießen an⸗ 
geſichts der Tatſache, daß heute in Konſtantynow und 
Alexandrow Königsbälle ſtattfinden, nicht am morgigen 
Sonniag, ſondern erſt am nächſten Sonntag fortzuſetzen. 
Die Schießwettbewerbe werden am nächſten Sonntag wie— 
der um 9 Uhr früh beginnen, und es wird gleichzeitig ein 
Punkte⸗Jetonſchietzen ſtattfinden, das für alle Schuͤtzen, 
die noch keine Prämie errungen haben, von beſonderer 
Bedeutung iſt. Durch die Gilde ſind alle Schützenbrüder 
zu den heutigen Königsbällen in Konſtantynow und Ale— 

androw eingeladen worden und werden vorausſichtlich 
in größerer Zahl an dieſen Veranſtaltungen teilnehmen. 
— Am Dienstag, den 14. d. M. findet eine Vollverſamm⸗ 
lung ſtatt zu der alle Mitglieder ebenſo dringend wie 
herzlich eingeladen werden, da eine Reihe ſehr wichtiger 

Fragen (keine Finanziragen) ihrer Löſung harrenen Am 
folgenden Dienstag den 21. d. M. findet dann eine Vor— 
ſtandsſitzung und ein Vereinsabend ſtatt. 

Kirchliches 
Galagottesdienſte. Anläßlich des 13. Geburtstages der 

Unabhängigkeit Polens finden um 9,30 Uhr vorm. in der St. 
Jaipitauistirche und im Bethauſe Zubardz Galagottesdienſte 

att. 
Um 10 Uhr findet ein ſolcher Gottesdienſt im Radogosz⸗ 

tzer Bethaus ſtatt. 

Ankündianngen 
Vom Nirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde zu 

Lodz. Am Sonnabend, den 11. d. M. 8 Uhr abends, veran⸗ 
ſtaltet obengenannter Verein im ſeinen eigenen Räumen,. Na—⸗ 
wrotſtr. 31, einen Herrenabend mit entſprechendem Programm, 
wozu die vexehrten Herren Mitglieder ſowie Freunde und 
Gönner des Vereins höflichſt eingeladen ſind. 
Die Chriſtlich⸗Wiſſenſchaftliche Vereinigung. Lodz, veran⸗ 
ſtaltet am Donnerstag, den 16. d. M. im großen Saale des 
Lodger Männergeſangvereins einen eintrittireien Vortrag über 
das Thema; Chriſtiſches Heilen auf wiſſenſchaftſicher Grund— 
lage“. aehalten von Prof Hermann S. Hering. E. S. B. cus 
Boſton. Maſſ. U. S. A. Mitglied des Leitoren-Ausſchufſes 
Der Muttertirche The Firſt Church of Chriſt, Scientiſt, in Bo⸗ 
ſton. Das Orgelſpiel beginnt um 8 Uhr, der Vortrag pünkttlich 
um 8.330 Uhr abends. Eintriti und Kleiderablage ſind frei. 
Alle Beſucher ſind herzlich willkommen. 

Brahms⸗Reguiem. Die nächſten Proben: Montag, d. 13. 
November, um 8 Uhr: Frauenchor; Mittwoch 8 ———— 
chor: 8,80 Uhr: gemiſchter Chor. 

Einzugsfeier im Zubardzer Kirchengeſangverein. Uns wird 
geſchtieben: Der Zubardzer Kirchengeſangvretein hat bekannt— 
lich in der Limanowſkiſtr. 104 ein neues Lokal bezogen, aus 
welchem Anlaß am heutigen Sonnabend um 8 ühr abends 
die Einzugsfeier ſtattfindet. Ein ſchönes Programm iſt vor⸗ 
bereitet. ſo daß den Beſuchern wirklich angenehme Slunden 
beporſtehen. Alie Mitalieder mit ihren Angedörigen und liebe 
Gäſte ſind herzlichſt eingeladen. 

„Dornröschen“-Auffüührung. Uns wird geſchrieben: Wie 
aus dem heutigen Inſerat hervorgeht, findet am Sonntag, 
den 12. November, 5 Uhr nachm., im Jünglingsverein an St. 

ohannis, Sienkiewicaſtr 60. die Aufführung des ſchönen deut⸗ 
en Märchens „Dornröschen“ mit Geſang, Muſik und Reigen 

tatt. Es wäre jſehr wünſchenswert. wenn die Aufführung vor 
einem ausverbauften Haus vor ſich, gehen könnte. 
ſind im Vorreriauf im Vereinsſekreſariau zu haben. 

SHeute Rout⸗Ball zugunſten der Waiſen! Uns witrd ge—⸗ 
ſchrieben: Die großen Vorbereitungen zu dieſem erſten Arrän⸗ 
hment ſind beendet. Das Programm iſt ein gewähltes. Zwrei 
Auſitt apeil en werden konzertieren. Im großen, in ſtrahlen⸗ 
de Sichtfiuten getauchten Saal wird die eſch. Gäſte cin ge— 
mütliches prachtig illum inſertes Bayern-Slübchen zur Sinteßr 
einladen. aber auch das Wein⸗ und Bowle⸗Zelti, ſowie die Bü— 
fetts und Kondilorei in den Sälen unten und oben dürften dem 
Beſucher Gelegenheit geben, hiet und da ein tlein wenig halt 
zu machen, um ſich zu ftärken und zu bewundern. Es wird 
an den Bůfetts alles zumeiſt von zarter Hand gereicht werden 
und daher gewiß wohlſchmecken. AÄll das geſchieht zum Zweg, 

Karten 

Mittel für das Waiſenhaus zu ſchaffen, um den armen Waiſen 
das Stücklein Brot wiederum für kurze Zeit zu ſichern. Es 
müßte daher Ehrenpflicht jedes Glaubensgenoffen ſein, heute 
abend nach dem neuen geräumigen, bequem und ſchön einge⸗ 
richteten Sängerhaus zu gehen und die großen, Bemühungen 
der Arrangeure zu unterſtuͤßzen. Nur der rege, Zuſpruch kann 
den guten Erfolg ſichern — alſo auf zum Waiſenfeſt! 

Briefe anu uns 
ür die hier veröffentlichten Zuſchriften Abernehmen — nur die entug — — 

Für das Greiſenheim an St. Johannis. 
Das im Entſtehen begriffene Greiſenheim der St. Jo⸗ 
nisgemeinde kommt einem großen Bedürfnis nach und 

oll eine immer intenſiver fühlbare Lücke in der Wohllä— 
tigkeitsarbeit in der Gemeinde ausfülleny: die Verſorgung 
der Allerälteſten und völlig mittellos gewordenen Greiſe 
und Greiſinnen. Durch die ſchweren Ereigniſſe der letzten 
Jahre hat ſo mancher unſerer Gemeindeglieder auch den 
etzten erſparten Groſchen verloren, ja iſt direkt an den 

Bettelſtab gekommen. Heimatlos irren Hunderte unſerer 
Atleraͤlteſten umher und haden dein Plähchen, wo ſie iht müdes Haupt ſorgenlos niederlegen konnten. Das iſt ein 
unſerer Gemeinde unwürdiger Zuſtand, der ſchnell und ra— 
dikal beſeſtigt werden müßle, um ſo mehr als ſo mancher 
dieler Greiſe in Not und Elend dahinſtirbt und zur An⸗ 
klage gegen uns wird. Da die ſchweren Schulden, welche 
auf dem neuen Jugendheim der Si. Johannisgemeinde la⸗ 
ſteten. nunmehr getilgt ſind, iſt es unſerem Jungfrauen- 
derein nun auͤch möglich, der guten Sache, dem Bau des 
Greiſenheims ju dienen. Nun wird heute nach⸗ 
mitrag'a Unr im neuen Jugendheim als Ab⸗ 
ſchluß der Lutherwoche eine große' Reformatuüons 
feier ſtautfinden, bei welcher das Zaktige Schauſpiel,Um 
des Glaubens willen“ aufgeführt werden wird. Dieſes 
ergreifende Schauſpiel führt in die Zeit der Verfolgung 
der Evangeliſchen um ihres Glaubens willen hinein und 
wirkt tie erbaͤuend. Stimmungsvoll iſt auch das Melo— 
drama „Luther auf der Wartburge. Umrahnt ſind dieſe 
Darbietengen mit lebenden Bildern, Chorgeſangen und 
Seklamationen. Da auch eine Kaffeepauſe vorgeſehen iſt, 
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a. Am geſtrigen letzten Tage des Prozeſſes gegen 
Rechtsanwalt Lipszyc ergriff der Angeklagte Marek Lip— 
szyc das Wort. Er erklärte, es ſei ſchwer für einen lang⸗ 
jährigen Rechtsanwalt, von der Anklagebank aus zu ſpre— 
chen. Der Herr Staatsanwalt habe in ſeiner Rede geſagt, 
man habe den Eindrud gewonnen, als wenn es ſich nicht 
um eine Verhandlung gegen Lipszyc, ſondern gegen Borſt 
handle. Als Syndikus habe er zwei Wege gehabt: Ent— 
wede: den Beſitzern der fallierten Firma zur Hand zu 
gehen und dadurch ſelber materielle Vorteile zu haben, 
oder die Intereſſen der Gläubiger zu vertreten. Er habe 
dieſen zweiten Weg gewählt. Er könne behaupten, daß er 
ein Opfer des ſchweren Rechtsanwaltsberufs geworden ſei. 
Hinſichtlich der Garantiewechſel von Jakobs und Roſen⸗ 
blum für ſeinen Bruder Henoch erklärte er, er habe dieſe 
nicht annehmen können. Sein Bruder habe nur proviſi⸗ 
onsweiſe beim Verkauf von Waren Geld verdient. Die 
verkauſten Waren ſeien nicht zum Schaden der Gläubiger 
obgeſtoßen worden, wie die Sachverſtändigen bekundet hät—⸗ 
ten. Er wende ſich mit Vertrauen an das Gericht und 
glaube, daß das Gericht ihm die Fortführung der Advoka— 
tur ermöglichen werde. 

Die Angeklagten Henoch und Moſchek Lipszyc baten 
um Freiſpruch. 
— — —— — — — 

werden die Erſcheinenden hier die Möglichkeit haben, bei 
uns ihr Veſperbrot einzunehmen. Hoffentlich haben wir 
einen durchſchlagenden Erfolg mit der Loſung: „Die Ju⸗ 
gend für die Alten“, und iſt'es uns möglich, einen größe— 
ren Betrag dem Greiſfenheimfonds zuzufuͤhren. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 

Vom Sreiſenheim der St. Johannisgemeinde. 
Ich mache unſere lieben Gemeindeglieder noch einmal 

daraui aufmerkſam. daß heute um 4 Uhr nachmittags zuzun— 
ſten unſeres Greiſenheims im neuen Jugendheim eine Auf—⸗ 
führung ſtattfindet. Es freut mich. daß auch unſere Jugend 
des Greiſenhe:ms gedenkt und ihren Teil dazu beitragen wilf. 
um den Bau desſelben bald fertigzuſtellen. Der heutige Nach— 
mittag beſtärkt mich in der Hoffnung, daß das Greiſenheim 
nicht auf Sand gebaut iſt ſondern auf der Liebe unſerer Ge— 
meindeglieder. Möge der heutige Nachmittag recht viele ins 
Jugendheim führen, damit der Erfolg den Woöiterbau unſercs 
Greiſenheims um ein Beträchtliches fördern könnte! 

P. A. Doberſtein. 

23jühriges Jubiläum. 
In aller Stille feiert am 15. d. M. das Kränzchen „Har⸗ 

monie“ das Feſt ſeines 2Bjährigen Beſtehens. Die Kränzchen 
in unſeren Gemeinden ſind wie Blümlein, die im Verborgenen 
blühen. Deshalb darf aber ihre Bedeutung nicht untexrſchätzt 
werden. Gerade im Stillen wirken ſie für verſchiedene wohl—⸗ 
tätige Anſtalten in unſeren Gemeinden. Auch das Krän'chen 
„Harmonie“ hat in den 23 Jahren ſemes Veſtehens viel Gyutes 
acſtiftet. ſo zugunſten der Armen. der Weihnachtsbeſcherung, 
des Waiſenhauſes. der Greiſenheime u. a. mohltätige Zweige 
unſerer Gemeinden. Auch jeßkt. anläklich des 25jährigen Ju⸗ 
hiläums, hat das Kränzchen mir 31. 150. — für das Greiſen⸗ 
heim unſerer Gemeinde übergeben. Ich wünſche auf dieſem 
Wege dem Kränzchen ein weiteres ſogensreiches Mefken im 
Weinberge unſeres Hoerrn! P. A. Doberſtein. 

untt und Witten 
Der erſte NRuſſe erhält den Literaturpreis 
Der Nobelpreis für Literatur wurde dem ruſſiſchen 

Schriftſteller Iwan Bunin zugeſprochen. 
Sämtliche Nobelpreisträger werden, wie die ſchwedi—⸗ 

ſchen Zeitungen melden, nach Stockholm kommen, um am 
10. Dezember. dem Todestag Alfred Nobels, ihre Preiſe 
aus der Hand des ſchwediſchen Königs entgegenzunehmen. 
Der Literaturpreisträger Iwan Bunin wird als der beſte 
Name der ruſſiſchen Literatur bezeichnet. Es iſt das erſte⸗ 
mal, daß ein Ruſſe den Literaturpreis erhält. In einer 
Preſſeunterredung erklärt der jetzt 63jährige Bunin, der 
als Flüchtling in Graſſe (Frankreich) lebt, daß die Nach— 
richt über die Zuteilung des Nobelpreiſes ihn ſehr über— 
raicht habe. Er ſei gerade mit dem Abſchluß eines großen 
Romans beſchäftigt und freue ſich, Schweden kennen⸗ 
zulernen. 

„Die Nachtigall von Wittenberg“ 
das Luther-Drama Strindbergs, wurde geſtern in Magde— 
burg in der Uebertragung von Emil Schering zum erſten 
Male geſpielt. 

Die Landſchaftsbühne der Fünftauſend 
wurde ſoeben in Berlin gegründet. Dieſe „Kurmärkiſche 
Landſchaftsbühne“ (ein Freilichttheater) am Groß-Glienik⸗ 
ker See, das fünftauſend Plätze umfaſſen ſoll, wird mit 
dem nächſten Frühling ſeine Pforten öffnen, um die Auf—⸗ 
gabe zu erfüllen: Volk und Bühne wieder zuſammenzubrin⸗ 
gen und auch den letzten Volksgenoſſen in den Bann der 
dramatiſchen Kunſt immer von neuem für die großen Ge— 
genſtände des völkiſchen Lebens zu begeiſtern. Für die 
Eröffnung iſt ein märkiſches Spiel in Ausſicht genommen, 
das Rolf Brandt für die Groß-Glienicker Freilichtbühne 
geſchrieben hat. 

Geftchekftliche Miitellungen 
Kürſchnerwerkſtatt M. Kawecki. In der gegenwärti⸗— 

gen Zeit der Sparmaßnahmen denken nicht alle daran, daß 
man ſich angeſichts der nahenden Winterzeit entſprechende 
Kleidung beſchaffen muß. Der bekannte Kürſchnerfach⸗ 
mann und diplomierte Neiſter des Zuſchneidens, err 
Kawecki, nimmt jegliche Arbeiten von neuen Pelzen, Um⸗ 
arbeitungen und Auffriſchungen zu bedetend ermäßigten 
Veien entgegen. Anſchrift: Petrikauer Straße 113. Tel. 
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bin duſt Geſnſtnß ſur Rechtzanhelf yght Rach mehrſtündiger Beratung verkündete das Gerich 
das Urteil, wonach 

der 59 Jahre alte Marek Lipszye für ſchuldig be⸗ 
funden wurde, Wechjel auf die Summe von 18000 
Zioty von den Väüchtern Roſenblum und Jalobs 
entgegengenommen zu haben. Davon ſind 12 000 
Zlotg eingelöſt worden. Darum ſind die Gläubiger 
betrogen worden. Der Angeklagte wird dafür zu 

einem Jahr Gefängnis verurteilt. 

Die Unterjuchungshaft von 6 WMonaten wird angerechne 
und 6 Monate werden auf Grund der Aneſtie geſchenk 
Die Strafe gilt alſo als verbüßt. 

Den 41 Jahre alten Henoch und den 55 Jahre alte 
Moſchet? Lipszye jprach das Gericht frei, da das ihnen zu 
Laſt gelegte Vergehen vor dem 1. September 1932 verüb 
wurde, bis zu welchem Termin der Strafkoder vom Jahrt 
1903 verpflichtete, wonach derartige Vergehen nicht itraf— 
bar ſind. 

ſSinſichtlich des Warenverkaufs zu niedrigen Preijſ 
habe das Gericht eine Schuld des Angeklagten nicht feſt— 
geſtellt, ebenſo wie nicht erwieſen ſei, daß die Erklärung 
beim Rechtsanwalt Feliks unter Zwang unterſchrieben 
worden iſt. 

Sport und Spier 
Lodzer Sportkalender 

c5. Houte: Sportſpiele: Saal in der Dr. Sterling 
ſtraße 24 um 17,30 Uhr: 1. Netzballturnꝛer des SK— 
Jußball: Platz DOK, 13,30 Uhr: 1. Siebenmannteams, 
Wima — WKS und L86 — SKG. 3 

Sonntag: Fußball: Platz Widzew. 11,15 Uhr: Gée 
ſellſchaäftsturnier Midzew — L. Sp- u. Tv. Platz DOK 
11 Uhr: Finale des Siebenmannturnens. Sportſpiel— 
Saal in der Dr. Sterlingſtr. 24, 15 Uhr: Finale der Da 
men- und Herrennetzballſpiele. Box: Saal der Philha 
monie, 4 Uhr: 1. Kampf im Lodz um den Titel des poini 
ſchen Mannſchaftsmeiſters. IKP — Ognisko. Hockey 
Generalverßammlung des Lodzer Eishockeyverbandes. 

Die polniſche Fußballmannſchaft gegen 
Deutſchland 

cs. Die endgültige Zuſammenſetzung der polniſcheß 
Repräſentation zum Fußballkampf mit Deutſchland, de 
am 3. 12. in Berlin ſtattfindet, ſieht folgendermaßen aus 
Albanſki. Martyna, Vulanow, Kotlarczyk I1 und Jl, My 
ſiak, Urban. Matjas, Nawrot, Pazurek und Krol. 

Um Polens Mannſchaftsmeiſterſchaft im Borxert 
b. m. Mit den Kämpfen in Lodz, Poſen, Kralau und 

Lemberg beginnen die diesjährigen polniſchen Mann 
ſchaftsmeiſterſchaften im Boxen. Der Lodzer Vertrete 
IKpP. beſtreitet in der Philharmonie den Kampf gegen di 
Ogniſko-Mannſchaft aus Lemberg. Tas Kampfprogramu 
ſtellt ſich ſolgendermaßen dar: Fliegengewicht: Pawlad 
(IKP.) — Kentler (O.), Vantamgewicht: Graczyk (IsP, 
— Gudalewſti (O.), Weltergewicht: Garnczarek (IsP.) - 
Datiukow (O.), Mittelgewicht: Banaſiak (IJRP.) — Pg 
liksza (O.), Halbſchwergewicht: Kempa (IKP.) — Endee 
(Oj und im Schwergewicht: Krenz (IJ8XP.) — Zawadz! 
(O). In Poſen kämpfen Warta und Polizei Kattowitz 
in Krakau Wawel mit Gedania (Danzig). 

Skoda (Warſchau) erhalt Verweis 
Bonkowſſi disqualifiziert. 

b. m. Im Zuſam menhang mit dem Start der kombh 
nierten ungariſchen Boxmannſchaft in Polen wurde di 
Warſchauer Skoda vom dortigen Borverband mit einen 
Verweis beſtraft, außerdem Sektionsleiter Zywocki fü 
ſechs Monate und der Borer Bonkowſki für drei Monat. 
disqualifiziert. Der Warſchauer Boxverband ſah ſich z 
dieſer Strafe durch unſportliches Benehmen des Sektions 
leſtets gezwungen. Bonkowſt'e ſollte nämlich nach Ob 
ſchleſien fahren, wofür Skoda die Erlaubnis erhielt, gege 
die Ungarn in Warſchau zu kämpfen. Bonkowſki nutz 
jedoch ſeinen Urlaub, den der Boxverband von den Mil 
tärbehkrden erwirkt hatte, nicht aus, ſondern blieb ar 
Betreiben des Sektionsleiters Zywocki in Warſchau un 
gegen Frigyes zu kämpfen. Inſolge der Disqualifizis 
rung Boniowſtis wird Slkoda erſatzgeſchwächt zu do⸗ 
Kümpfen um Polens Mannſchaftsmeiſterſchaft antrete 
ſe daß IKß deshalb die größere Chance hat, das Treffei 
mit den Warſchauern am 26. November zu gewinnen. 

ag. Eishockeyſpiele in Kattowitz. Aus Anlaß der Er 
öffnung der diesjährigen Saiſon auf der Kattowitze 
Kunſteisbahn finden heute und morgen Eishoceyjpieb 
gegen die Prager Auswahlmannjchaft ſtatt. Das pol 
eſche Team dürfte folgendes Ausſehen haben: im To 
Tarlowſki; Vertedigung: Farkas, Trytto; erſter Angriff 
Marchewezyk, Wolkowſti und Nowak; zweiter Angriff 
Balcer, Czarnik und Kalman. 

cs. Polniſch⸗ſowjetruſſiſche Sportbeziehungen. Des 
Porniſche Boxverband hat von der Internationalen Borxe 
föderation die Erlaubnis zum Kampf Polen — Sſowie 
rußland erhalten. Außerdem ſpricht man auch von 30 
niſch⸗ ſowjetrufſtſchen Wettbewerben im Schlittſchuhlau 
und Eisheckey. 

Henri Cochet, der in Beziers von ſeinem frühere 
Trainer Martin Plaa in einem ſpannenden Vierſatzlamp 
geſchlagen wurde, vevanchierte ſich bereits am Tage dar— 
in Lyon. Cochet ſieate über Plaa 4:6. 623. 624. 6: 
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Aus der Umgegend 
RKonſtantynow 

Luthervortrag und Lutherausſtellung. 
Sonntag nachmittag um 3 Uhr findet im neuerbauten 

Sängerheim ein Vortrag des Herrn O. Frieſe über 
Luther ſtatt. Im Anſchluß daran wird — zum erſtenmal 
in Polen— eine Ausſtellung von etwa 75 Lutherdenkmün-— 
zen zu ſehen ſein. Die Veranſtaltung wird eingeleitet 
mit einer Anſprache des Ortspaſtors und verbräunt mit 
Liedervorträgen des Geſangvereins „Harmonia“. 

Königsball der Bürgerſchützengilde. 

det heute um 8 Uhr ſtatt. Außer einem reichhaltigen 
Programm wird ein gutes Orcheſter für Tanz- und Unter⸗ 
haltungsmuſik ſorgen. 
— — — 

Ausßs dem Reich 
770 Notariate in ganz Polen 

Auf Grund der im Dziennik Uſtaw Rr. s8 erſchienenen 
Verordnung über die Notariate wird die Geſamtzahl der 
Notariate in ganz Polen mit dem 1. Januar 1934 auf 770 
angeſetzt. 

Eine ganze Familie ermordet 
Einer WMeldung aus Lomza zufolge wurde im Dorf 

Boryte ein vierfacher Mord verübt, deſſen nähere Um⸗ 
ſtände bisher noch nicht ermittelt werden konnten und dem 
die Familie des Landwirts Joſef Baginſti zum Opfer fiel. 
Man ſand die vier Familienmitglieder mit tiefen Wunden, 
die von Axtſchlägen herzurühren ſcheinen, tot oder mit ganz 
ſchwachen Lebenszeichen auf. Die allgemeine Anſicht geht 
dahin, daß es ſich um einen Raubmord handelt. Die er⸗ 
mordete Familie gehörte nämlich zu den angeſechenſten und 
wohlhabendſten Familien des Dorfes. Im gleichen Dorf 
wurde übrigens vor Jahren die Familie Skrzynſti ausge⸗ 
rottet. 

Selbſtmordverſuch eines der Unterſchlagung 
angeklagten Offiziers 

Seit vier Wochen wird in Lemberg ein Prozeß gegen 
den Oberleutnant Gromada und andere wegen Unterſchla— 
gung zum Schaden des Staates geführt. Vorgeſtern verſuchte 
nun der Hauptangeklagte, Gromada, ſeinem Leben ein 
Ende zu bereiten, indem er ſich die Schlagadern an den 
Händen aufſchnitt. Er konnte jedoch gerettet werden. 

Benzintransport fliegt in die Luft 
p. Auf der Chauſſee Kaliſch —Oſtrowo fuhr ein Wa— 

gen mit 4 Tonnen Benzin. Als der Wagen, der der Firma 
Schönfeld aus Kaliſch gehörte, ſich zwiſchen den Ortſchaf⸗ 
ten Szczypiorno und Czekanowo befand, fing eines der 
Fäſſer Feuer, und in einem Augenblick ſtand der ganze 
Wagen in Flammen. Der Fuhrmann ſprang vom Wagen, 
ſpannte die Pferde aus und flüchtete. Gleich darauf er—⸗ 
folgte eine Exploſion, die den Wagen zerſtörte. Die aus 
Oſtrowo herbeigerufene Feuerwehr konnte das Feuer in 
wenigen Minuten unterdrücken. Der von der Firma 
Schönfeld erlittene Schaden beziffert ſich auf über 3000 31. 

Graudenz Grabſchändung. Eine verurteilungs— 
würdige „Kulturtat“ leiſteten ſich bisher unbekannt geblie⸗ 

ſtenau, Kr. Graudenz, wo von mehreren Gräbern die Ta— 
feln mit den Inſchriften von den Sockeln losgeſchlagen und 
umgeriſſen wurden. Ein ca. drei Zentner ſchwerer Grab⸗— 
ſtein wurde vornüber gekippt und dabei der granitene 
Grabkaſten vollkommen zertrümmert. 

Areß aller Welt 
Nafß mit Einſchränkung 

New VYork, 10. November 
Der New Norker Alkloholkommiſſar erließ eine Ver—⸗ 

fügung, wonach an ſogenannten Bars lediglich der Aus— 
ſchank von Bier erlaubt iſt. Ferner iſt ſämtlichen Lokalen 
der Verkauf von alkoholiſchen Getränken außerhalb des 
Houſes verboten. Dar Alkoholverkauf im Kleinhandel iſt 
ähnlich wie im Kanadageſetz auf drei Flaſchen beſchränkt 
worden. 

120 chineſiſche Räuber getötet 
Charbin, 10. November. 

In einem dreiſtündigen Kampf zwiſchen japaniſchen 
Lruppen und chineſiſchen Räuberbanden wurden 120 Chi⸗ 
nejen getötet. Die Japaner verloren nur einen Toten und 
einen Verwundeten. 

Pariſer Reſtaurant niedergebrannt 
Ein Toter, vier Rauchvergiftete 

Paris, 10. November. 
Ein folgenſchweres Schadenfeuer brach in den ſpäten 

Abendſtunden des Donnerstag in einem bekannten Pari⸗ 
ſer Reſtaurant aus. Als alle Gäſte das Lokal verlaſſen 
hatten, ſollten Teppiche gereinigt werden, weshalb ſie vor⸗ 
her mit Benzin abgerieben worden waren. Beim Einſchal⸗ 

ten des Staubſaugers entſtand plötzlich Kurzſchluß. Im 
Nu ſtand der ganze Raum in Flammen. Obwohl die Feu⸗ 
erwehr ſofort zur Stelle war, gelang es nicht, 5 Ange—⸗ 
ſtellte des Reſtaurants rahhtzeitig zu befreien. Der Küchen⸗ 

chef verbrannte bei lebendigem Leibe, während die übrigen 
mit einer ſchweren Rauchveroiftuna in ein Krankenbaus 
gebracht werden mußten 

Der Königsball der hieſigen Bürgerſchützengilde fin⸗ 

bene „Helden“ auf dem evangeliſchen Friedhof in Für— 

Hancdel umce VOoIIeS vviris ch 
Vom lodzer Handelsgericht 

Z. Auf Antrag eines Gläubigers wurde gestern der 
Wulczanskastrasse 66 wohnhafte Salomon Goldberger 
für fallit erklärt. Vorläufiger Eröttnungstermin: MW. Ok- 
tober 1933. Zum Richterkommissar wurde Handelsrich- 
ter Baumgarten. zum Konkursverwalter Rechtsanwalt 
Wainikonis ernannt. Der Fallierte wird unter Polizei- 
aufsicht gestellt. 

In sachen des Konkursverfahrens gegen die Firma 
.Richard Egler“. chemische Fabrik. Sanockastrasse 45. 
wurde die Friſst zur Anmeldung von Forderungen an die 
fallierte Firma auf Antrag des Syndikus verlängert. 

Zur Baumwolleintuhr üher 6dingen 
K. Im Lodzer Wojewodschaftsamt fand eince Kon- 

ferenz in Angelegenheit des Konkurrenzkampfes 2wi—- 
schen Trieſst und Bremen einerseits und Gdingen ander— 
seits bei der Einfulir von Rohbaumwolle statt. Das Wo- 
jewodschaftsamt hatte ein Schreiben des Industrie- und 
Haudelsministeriums erhalten. durch das es zur Ahgabe 
cines Gutachtens bezüglich der an auslündische Spedi- 
teure zu erteilenden Zollkonzessionen für Gdingen auf- 
gefordert wurde. Die auf der Konferenz vertretenen 
Wirtschafter sprachen sieh dagegen aus. dass ausländi- 
schen Spediteuren, die unmittelbar von ihrer Regierung 
unterstütet werden. Konzesslonen in Gdingen erteilt 
werden. 

Ratifizierung des polnisch-belgischen Handelsver- 
trages. Im Zusammenhang mit der Ratifizierung des 
polniſsch.beolgaischen Handelsvertrages werden im Amts- 
blatt Nr. 31 des Finanzministeriums die Zollsätze be— 
kanntgegehen. die im polnisch-belgischen Handelsver- 
kelir verpflichten. 

Argentinien senkt die Zölle. Eine wichtige Mass- 
nahme zur Senkung der Zölle in Südamerika ist von der 
argentinischen Regierung getrofien worden. Der argen- 
tinische Finanzminisſter Pinedo hat eine Verfügung er- 
lassen. wonach die auf Grund des anglo-argentinischen 
Zzollabkommens England zugestandenen Zollvergünsti- 
gungen auf alle Länder ausgedehnt werden sollen. die 
mit Argentimen im Handelsverkehr stehen. Der Erlass 
des Finanzministers hat in Wirtsſschaftskreisen grösstes 
Aufsehen erregt. 

Montagu Norman wieder Gouverneur der Bank von 
England. Montagu Norman ist am Donnerstag vom Di- 
rektorium der Bank von England zum 15. mal zum 
Gouverneur der Bank von England auf ein weiteres Jahr 
Ingent worden. Das 15. Amtsjiahr beginnt erst im 

pril. 

Wirtschaftsaufschwvung in knglanu 
Der .Daily Telegraph“ stellt den wirtschaftlichen 

Wiederaufschwung Englands fest. Alle grossen Stam- 
fabriken in Sheffield sind voll beschäftigt. Die Stahl- 
produktion beträügt augenblicklich 1000 Tonnen pro Tas 
mehs als im vergangenen Jahr. Die Produktion der 
Messewaren-Industrie ist um 45 Proz. höher als im Vor- 
jahr. Eine Reihe von Fabriken sind bereits so bheschàäi- 
tigt. dass sie keine Reisenden mehr ausschicken. um 
neue Aufträge hereinzubekommen. — Aus Birmingham 
wird gemeldet. dass die Juwelenindustrie ebenialls voll 
heschäftigt sei. Es macht sich im Augenblick sehr un- 
ſjiebsam bemerkbar. dass sie nicht genügend Facharbei- 
ter finden kann. um alle Aufträge zu erledigen. — Der 
Export von Baumwollstotien ist im Monat September 
um 48 Proz. gegenüber dem Vergleichsmonat im ver- 
gangenen Jahr gestiegen. — Auch in der Wollindustrie 
Jermehrt sich die Zahl, der Beschüftigten, ständig. . Dailx 
Telegràph“ führt das Ansteigen der Stahlproduktion im 
esentiichen auf die Zollpolitik Englands zurück. Der 
Eingang von Aufträgen aus dem Ausland zeige deutlich. 
dase dio britischen fabriken jetzt durchaus in der Lage 
seien, mit ihren kontinentalen Wettbewerbern erfolgreien 
zu konkurrieren. (Mitropress). 

Kb. New Vork. 10. Nov. (EEröffnungskursc). Dezem- 
ber 9.95, Januar 10.03. 

Sehlusskurse 9. November 8. November 
Loco 10.05 9,90 

November 9.73 9.58 
Dezember 9,83- 85 9,68 - 9,69 
Januar 9.91 9,77 
Februar 9,98 9.84 
Marz 10,06 - 10.08 9.93 
April 10.13 9.98 
Mai 1021 - 10.22 10,05 
Juni 10.28 —10.11 
Juli 10335 - 1036 10,18 
August — — — — 
September — —7—* 10.53 10,88 Oktobe⸗ 

Lod æeor Börse 
LOdz, den 10. November 1938. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kauf 

Dollar —— 5.60 5,52 
Verzinsſllene Werte 

73 Stabilisierungsanleihe — 51.50 51,25 
485 Investitionsanleihe — 10350 103.25 
49 Praãmien-Dollaranleihe —N 48.,25 48.00 
33 Bauaneihe — 3.00 37.75 

Plandbrieſe. 
53 Pfandbr. d. St. Lodz —— 54. 28* 53.751 
Aq. Pfandbr. d. St. Lodæ — 400 44,80 

Bank-Aktien 
Bank Polski —— 79.25 79.00 

Industrieaktien 
Lodzer Strassenbahn — — 350.,00 340.00 

Tendenz ruhig. 

Varschauer Sörse 
Warschau, den 10. November 1933 

De visen 

Abschluss Verkauf Kamt 
Amsterdam 359. 25 360. 15 358.35 
Berlin 212.25 — — —.- 
Brüssel 124,15 124,46 123. 84 

Kopenhagen 127,20 127,80 126,60 
Danzig 173.30 173. 73 172,87 
London 2844 28,58 28.30 
New Vork 5.54 5,57 5,51 
New Vork- Kabe 5. 55 5.58 5.52 
paris 3486 34.95 34.77 
pi 26.13 26.49 26.37 
Oslo 141,50 142. 50 140. 80 
Stockholm 146,85 147,55 146.05 
Zzöürich 172,96 172,99 172.13 

Kleine Umsatze. Tendenz uneinheitlich. fest für De- 
xise london. Dollarhanknoten ausserbörslich 5.56 357. 
Ein Gramm Feingold 5.9244. Goldrubel 4.70 A71. 
Golddollar 9.00. Devise Berlin zwischenbanbkiſcit 21225. 
Deutſsche Mark privat 210 85- 210,75. 

Staatspapiere und Plandbriefe 
53, Konversionsanleihe 49. 00 

Prämien- PDollaranleihe 48. 10 
75 Stabilisierungsanleihs 51,38 51. 63251, 50 
83 Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 94.00 

3 Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 94.00 
73 Pfandhriefe der Bank Gosp. Kraj. 83,25 
72 Ohl. der Bank Gosp. Krai. 8325 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
—73 Pfandbriefe der Bank Rolnv 83.25 
8 Baupfandbr. der Bank Gosp. Kraj. 93.00 
41335 Pfandbricke der Stadt Warschau 54.00 
523 Piandbriefe der Stadt Warschau 58.75 
8 Piandbriefe der Stadt Warschau 45, 25— 45. 38 

Aktien 
Bank Polski 79.50 Lilpop 11.00 
Starachowice 9.50 Haberbusch 37. 50 

Warsch. Zuckerges. 21,75 Ostr. Werke — — 
Tendenz für Staatsanleihen behauptet. für Pfand- 

briefe und Aktien — uneinheitlich. 

Ber Dollar in Lode 
B. Der Dollar vekehrte gestern nachmittag privai 

zum Kurse von 5.60-5, 66. Pfund Sterling 28. 0 8. N 
Reichſsmark 21022. 11. Golddollar 9. 0—1 -9.03. Goldrubei 
470 4.72. tschechische Krone 25.25. österreichischer 
Schilling 100.50. Silherrubel 1.34. russische Kleinmünzen 
64 Groschen pro Rubel. 

Getre?dlebſörsen 
10. November LoOd2 POSee a 

Pogven 13. 50 - 14, 00 14,50 - 14. 75 
Weizen 21,25 -21,75 18.00 - 18,50 
Mahlgerste 13,00 - 13.50 13,75 - 14.00 
Braugerste 15.,00 - 15.50 15.75 - 16. 50 
Gesammelter Hafer 13. 25 - 13.,75 — — 
Einheitshafer 13. 75 - 14, 00 13.,00 - 13. 25 
Roggenmehl. 65proz. 21.50 - 22,00 20,75 - 21. 00 
Roggenmehl. 60proz. 22,25- 23., 25 — — 
Weizenmehl 33.50 -v 35, 50 29.75 - 31,75 
Roggenkleie 8.25— 8,75 9,75 - 10,25 
Weéizenkleie 8.00 — 8.50 9.25 — 9.75 
Weizenkleie. ærob 8,50 — 9,00 10,25 - 10,75 
Raps 40.00 - 42., 00 39.00 -40.00 
Speisekartoffeln 4,00 - 4.,50 — — 
Viktoriaerbsen 25.,00 - 29,00 21,00 - 25.,00 
Felderbsen 22.00 - 23, 00 — — 
Blauer Mohn 62.00 - 67.00 — — 
Roter Klee 160 - 200 130 - 150 
Weisser Klee 80 - 120 90 - 120 
Gelber Klee — — 90 - 110 
Wieke 15,00 - 16.,00 — 

Tendenz ruhig. 

Heute in den Theatern 
3 Izu Mieiskĩ. — Nachm.: .Pan Jowalska. abends? 

Halka. 
Teatr FPopularny (Oxrodowa 18). — „Ten stary 

Wwariat“. 
— — 

Heute in den Kinos 
F Dyu: Schnelligletiskönigin“ (Madge Evans. Wiſſtan 
Haynes 

Capitol: Suſanne Lenox“. 
ch ino: „Alles für das Kind“ (Monſieur Baby) Maurici 
Chevalier. 

Grand⸗Kino; „12 Stühle“ (Dymsza. Pogorzelſta) 
Luna: „Ich war Dir treu“ (Roland — 

Metro: Schnelligkeitskönigin“. 
Du wie g Anztiage ſein“. deri 

edwiosnie: e r 

Don otte javpin). 
Roxy: „Taufend und zwei — n J. 
Sgatuka: Das Hera des Raͤeſen 
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Rundfunk⸗Prete 
Sonnabend, den 11. November 

Abnigswuſterhauſen. 1634.9 M. 66,83: Konzert. 067,00: Aachvichten. o6 15: Leibesübung fur —— ngche: Rach 
zichten 1010: Schulfunk. 10,885: Schulfunk. 11,30: Wirtſchafi⸗ 
liche Wochenſchau 1205: Schulfunk. Feierſtunde: „Zum Ge⸗ 
burtst ag D. Martin Luthers“13,45: Nachrichten. 1400; Aus 
frtemden Landern (Schallpl). 1430: Anſprache zur Parole des 
Tages. 74 38: Schallpigſten (Fortſetzung)h. 1500: Kinder⸗ 
baſteſſtunde. 15,45: Schöne deuiſche Mären. 1600: Konzert. 
17,00. Sportwochenſchau. 18,00: Anſprache 
zur Parole des Tages. 18,05; „Die Münchener Geiſelmorde“. 
Sörfolge. 18,80; Schallplattenkongert. 18,48; Wetter. Anſchl.: 
Kurzbericht des Drahllofen Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation: 
„Friedrich de la Motte Fouquę“. 2000: Kernſpruch. 20.10: 
Konzert. 22,00: Wetter. Preſſe. Sport. 23,00 00830: Ruck⸗ 
Zuck — die —— 

Leipzig. 8896 M. 18,00: Fröhliche deutſche Martinslieder 
Lobe der VRartinsgans. W, 00: Unterhaltungskongert. 

Nönigsberg. 27605 VBi, 20,10: Bunter Abend. 22.00: Nach⸗ 
richten. Wetter. Sport. Anſchl. bis 0030: Tanzmuſik. 

Breslau. 323 M. 08,00: Wettervorherſage. Anſchl. Auf⸗ 
takt zum fröhlichen Wochenend! (Schallpl.). 11,80030 Wetter. 
Anſchi.? Kongert. 1410: Schallpiatten. 14,40: Werbedienſt 
mit Schallplatten. 15,00: Landwiriſchaftliches. 15,15; Die Um⸗ 
ſchau. C. Voat: Die Vertundigung des heroiſchen Menſchen“. 
16.05: Konzert. 18,05: Jugend im Gleſchſchritt. 2220 24,00: 
Schall platien⸗ Unlerhaliung. 

Stutigart. 360,66 M. 20,00: Griff ins Heute. 20,10: Bun⸗ 
des Kongert. 22,20: Du muhtt wiſſen... 22,45: Schallplatten. 
23.00: Sternſchnuppen. 00,00 -02,00: Nachtmuſik. 

Wien. 5175 M. 20,40: Aus öſterreichiſchen Opern. 22,25: 
Abenlonzert m 

rag. 488,6 M. 10,10;: Konzert von Preßburg. 11.00: 
Schallplatten. 12,10: Schallpiatten. 1235: Konzeri —* Brünn. 
385 Schauplatien de Schauplgtten 16,00: Bauernblas⸗ 

e. ,25: Schallplatten. 17,50: Schallplatten. 18,30: 

—ä——— ,05: Kongert der e owaki ol niſchen Geſell⸗ ſchaft. 22152330: —— polnaſch 
Budapeſt. 550.5 M. 21,060: Konzert. 22.,40: Schallplatten. 

17,220: Teemuſik. 

Rirchliche Nachrichten 
Trinitatis-⸗Kirche. Sonntag, vorm. 930 Uhr: Beichte; 

10.00 Uhr: Hauptgottesdienſt. nebſt hl. Abendmahl. Paitor 
Schedler. Mittaas 12 Ühr: Gottesdienſt nebſt hl. Abendmahl 
in polniſcher Sprache. Paſtor Hauptmann. Nachm, 2,30 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Wan⸗ 
nagat. Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor 
Schedler. In der Armenhauskapelle, Narutowiczitt. 60. Scun⸗ 
tag, vorm. 10 Uhr: Reformationsfeſt-Gortesdienſt. Paſtor⸗Vit. 
Schendel. Jungfrauenverein im Konfirmandenſaei. Sonn⸗ 
tah. abends 7 Uhr: Verſammlung der, Jungfrauen. Paſtor 

chedler. Jugendbund im Konſirmandenſaal. Sonntag, nachm. 
5 Ahr; Verſammlung des Jugendbundes. Paſtor-Vik. Schen⸗ 
del. Bethaus in Zubardz. Sierakowikiſtr. 3. Songtag, vorm. 
10 Uhr: Gottesdtenſt. Paſtor⸗-Vitkar Sterlak. Donnerstag, 
ahends 7.30 Uhr; Bibelſtunde. Paſtor⸗Vit. Schendel. Kantorai 
(Baluty), Dworſta 2. Donnerstag, abends 7330 Uhr: Bibel— 
ſtunde. Paſtor Wannagat. Z3drowie (Haus Grabjki). Sonn⸗ 
dag. vorm. 19 Uhr; Reformationsfeſt-Gottesdienſt nebſt hl. 
Abendmahl. Paſtor Wannagat. Die Amtswoche hat Herrt Pa⸗— 
ſtor Schedler 

St. Johannis⸗Kirche. (Geöffnet täglich von 7 Uhr ftüh 
bis 1 Uhr nachm.) Sonnabend. d. 11. Nov., vorm. 9 Uhr: 
Galagottesdienſt in polniſcher Sprache. Konſiſtorialrat Diet⸗ 
rich und Paſtor Kotula. Vorm. 10.185 Uhr: Galagottesdienſt in 
deutſcher Sprache. Paſtor Doberſtein. Sonntag. 9 Uhr früh: 
Jugendgottesdienſt. Paſtor Haſſenrück. Vorm. 9,30 Uhr: 
Beichte; 10 Uhr: Hauptgottesdienſt mit Feier des heil. Abend⸗ 
mahis Paſtor Doberſtein. Mitlags 12 Uhr: Gottesdienſt in 
polniſcher Sprache. Paſtor Lipſti. Nachm. 3 Uhr: Kindergzot⸗ 
tes dienſt. Paſtor Haſſenrück. Rachm. 4 Uhr: Tauifgottesdienſt. 
Paſtor Haſſenrück. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Dober⸗ 
ſtein und Paſtor Lipfti. Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde 
über den 1. Brief St. Pauli an die Korinther. Konſiſtorialrat 
Dictrich Neues Jugendheim. Sonnaberd, d. 11. November, 
wachm. 4 Uhr: Muſtaliſch-dramatiſcher Rachmittag mit Auf-— 
führu:da des Reformatonsfeſtſpiels .Um des Glaubens willen“ 
zugunſten des Gpeiſenheims. Anſprache Konſiſtorialrat Diet⸗ 
rich und Paſtor Doberſtein. Sonntag, abends 7 Uhr: Vortrag. 
Paſtor Doberſtein. Montag, abends 8 Uhr: Handarbeils⸗ 
ſtunde. 8.280 Uhr: Kirchengeſchichtlicher Kutſus. Thema: „Die 
großen reformaloriſchen Schriften Dr. M. Luthers“ Konſiſto⸗ 
rialrat Dietvich. Mittwoch. nachm. 5 Uhr: Jungſchar. Don⸗— 
nerstag. abends 8 Ahr: Beginn einer Reihe von Lichtbilder— 
vorträgen. welche jeden Donnerstag hier ſtattfinden werden. 
1 Lichtbildervortrag. Thema: Der Kathechismus Dr. Martin 
Luthers für Erwachſene“. Abends 8 Uhr (Konferenzſaal): Ge⸗ 
ſangſtunde. Freitaa, abends 8 Uhr: Muſikſtunde. Stadtmij⸗ 
fionsſaal. Dienstag abends 6 Uhr: Frauenbund. Geburts⸗ 
tagsfeier für alle Mitglieder. Konſiſtorialrat Dietrich. Paſtor 
Doberſtein und Paſtor Lipſki. Abends 8 Uhr: Helferſtunde. 
Konſiſt. Dietrich. Freitag, abends 8 Uhr: Vortrag. Paſtor 
Doberſtein. Sonnabend, abends 8 Uhr: Gebetsgemeinſchaft. 
Konſiſtorialrat Dietrich. Jünglingsverein. Sonntag, nackm. 
5 Uhr: Märchenaufführung; „Dornröschen“. Paſtor Doberſtein. 
Dienstag. abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor Lipſfti. Früheres 
Jungſrauenheim. Dienstag, ab. 7 Uhr: Männerverband. Vaſt. 
dipfti Katolew. Sonniag, vorm. 1030 Uhr: Gottesdienſt. 
Paſir Haſſenrück. Freitag. abends 6 Uhr: Frauenſtunde. Pa⸗ 
iſtor enrück. 

St. Matthäi⸗Kirche. Sonntag, vorm. 10 Uhr: Hauptgot⸗ 
tesdienſt mit hl. Abendmahl. Im Hauptgottesdienſt hält Herr 
Paſtor Petznik jſeine Abſchiedspredigt. Nachm. 2,30 Uhr: Kin⸗— 
dergottes dienſt. Paſtor A. Löffler. Von 3,30 bis 5 Uhr nachm. 
werden die Taufen vollzogen. Paſtor⸗Diak. Berndt. Nachm 
4809 Uhr: Lichtbildervortrag über Luthers Leben. Paſtor A. 
Löffler. Nachm. 5 Uhr: Männlicher Jugendbund. Paſtor⸗Vic. 
Peknik. NRachm. 5 Uhr: Weiblicher Jugendbund. Paſtor⸗Diak. 
Berndt Abends 6 Uhr: Abendgottesdienſt. Paſtor-Diakonus 
Berndt. Montag abends 6 Uhr; Frauenbundſtunde. Paſtor⸗ 
Vic. Petznik. ÄAbends 7 Uhr; Männerverbandſtunde. Paſtor 
A. Loffier. Dienstag. abends Helferſtunde. Paſtor-Diak. 
Berndt. Mittwoch. nachm. 4 Uhr; Lutherfeier im Frauenver⸗ 
ein zu St. Matthäi. Paſtor A. Löffler. Abends 8 Uhr: Bi⸗ 
belſtunde Paſtor⸗Diak. Berndt. Donnerstog, abends 8 Uhr: 
Maͤnnlicher Jugendbund. Abends 8 Uhr: Weiblicher Jugend⸗ 
bund Chojny. Sonntag, nachm. 2,330 Uhr: Kindergottes— 
dienſt. Paſtor⸗Vic. Petznik. Dienstag. nachm. 4 Uhr: Frau⸗ 
enſtunde. Wierzbowaſtr. 17. Paſtor⸗Diak. Berndt. Donners⸗ 
tag. abeudes 7330 Ahr: Bibelſtunde. Wierzbowa 17. Paſtor Otto. 
Dombroida. Sonniag. vorm 10,30 Uhr: Hauptgottesdienſt. 

tor NLöifler. 
S. Michaeli⸗Gemeinde, Bethaus, Zgierſta 141. Sonntag, 
vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Vaſtor A. Schmidt. 11,30 Uhr: 
ginderegitesdienſt. Montag. nachm. 5 Uhr: Frauenvercin. 
Abends 8 Uhr: Jugendverein. Dienstag, nachm. 4 Uhr: Frau⸗ 
enverein. Abends 8 Ubr: Junaiĩrauenvperein. Mittwoc. abends —————— 

WBibelſtunde. 

9 

Sonntag, den 12. November. 
Lodz. 2338 M. 900-9,05: Zeitz. 

9.05-9,20: Turnen. 9,20 -9,35; Schallpl. 9,35 —-9, 40: 
Morgenpreſſe. 9,40 -9,50: Schallpl. 9,550 -9,55: Für die 
Hausfrau. 9,55— 10,00. Progr. 10,00 -11.45: Gottes⸗ 
dienſt. Danach religiöſe Schallplattenmuſik. 11,5712 15: 
Zeitz. Fanfare. Progr. Weiter. 12, 1514 00: Orcheſter⸗ 

Morgenlied. 

tonzert. 1400- 14,20: Vortrag. 14,20 - 16,00: Wunſch⸗ 
kongert. 1600 - 16 30: Kinderprogramm. 16,80 16 45: 
Schallpl. 16.45—17,00: Viertelſtunde Dichtung. 17,00— 
1715: Vortrag. 17,15- 18,00: Polniſche Volksmuſik. 18,00 
bis 18,40: Hörſpiel. 18,40 — 19,00: Luſtige Lieder. 19,00 
bis 19,05. Lodzer Sportbericht. 69,00 19 10: Progr. 
19,10 - 19,30: erſchiedenes. 19,30 - 19, 45. Vortrag. 
1945 - 19 50: Theaterprogr. und Berichte. 20,00 20,13: 
Vortrag 20,1521 15. Leichte Muſikt. 21152130: 
Aktueller Vortrag. 21,30 —22,330: Auf luſtiger Lemberger 
Welle. 22 30 22,40: Sportberichte. 22,40 - 2300: Wie⸗ 
ner Melodien. Grete Turnay mit Orcheſter. 23,00 -23 05: 
Wetter⸗ und Poligeibericht. 23,05 23,30: Orcheſterkon⸗ 
zert (Fort.). 

Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 6635: Safendlonzert. 
98,50: Alle waͤhlen. Sörbericht aus dem Miniſter-Wahllokal 
in Berlin. 09,103 Morgenfeier. 10.00: Alle wählen. 11.60: 
Alle wählen. 11905: Patole des Tages. 11230: Bach-Kantate. 
12.9000 Alle wählen. 12,05; Mittagsſtändchen. 13,.003 Alle 
wählen. 18,05: Konzert. 1400: Alle wählen. 1405: Kinder⸗ 
liederſingen. 1480: Jugendſtunde; Hauptmann Köhl erzählt 
dem Junqgzug „Falkenring“. 15,00: Alle wählen. 15,05: Zur 
Unterhaltung. 15,30. Plaudereien an deutſchen Kaminen. 
16.00. Alle wählen. 16,05; Konzert. 17,00. Alle wählen. 
17.90: Bitte zu vergleichen! Das 7. Gebot in der Muſik. Eine 
luſtige. muſikal. Stunde. 18.00: Alles hat gewählt. 18,65: 
Stunde des Landes: „— und nochmals Bauernſchwänke“. 1880: 
Will Veſper lieſt aus ſeinern Tagebuch-Koman. 1900 - 03,09: 
Konzert. Wahlergebnifſe. In der Pauſe 22,00: Wetter, Preſſe. 

Breslau. 325 M. 06,30: Morgenkongert (Schallplatten). 
00,10: Fünf⸗MinutensBericht vom Wahlbeginn. 0920: Katho⸗ 
liſche Morgenfeier. 12,00: Konzert. Schleſ, Philharmonie. 
1425: Unterhaltungsmuſik. 15,35: Kinderfunk. „Das häßleche 

72330 Utzr: Bibelſtunde im Anſchluß Helfervorbereitung. Paſtor 
A Schmidt 

Ebangeliſche Brüdergemeine, Lodz, Zeromſtiſtr. 56. 
tag. 10 Uhr: Kindergotlesdienſt. 3 Uhr: Aelteſtenfeſt. Vred. 
Kaͤutz und Pfr. Schiewe. Mittwoch. 3 Uhr: Frauenſtunde. 
Beſonders ſei hingewieſen auf die Evangeliſationsabende, von 
Dienstlag bis Donnerstaa: Dienstag abends 8 Uhr: Pred— 
Schäſer-Leonberg und Pfr. Schiewe. Mittwoch, abends 8 Uhr: 
Pfr. Preiswert und Pred. Kautz. Donnerstag, abends 8 Uhr: 
Pred. Hildner⸗Pabianice und Pred. Zwich Staniſſawow. Pa— 
hinnice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr: Kindergottesdienſt. 
230 Uhr: Predigt. Montag. abends 7,30 Uhr: Begrüßungs⸗ 
abend anläßlich der Brüdergemeinkonferenz. Dienstag., abends 
730 Uhr: Evangeliſationsverſammlung. Pfr. Preiswerk und 
Ptred. Kautz. Mitiwoch, aberds 7,30 Uhr: Evangeliſationsver⸗ 
ſammlung. Pfr. Schiewe und Pred. Schäfer. Antoniew⸗Stotki.“ 
Sonntag. 5.830 Uhr; Predigt. Pfr. Schiewe. Donnerstag, 
abendss Uhr: Verſammlung. Pred. Schäfer-Leonberg. 

Cvang.⸗luth. Diakoniſſenanſtalt, Polnoena 42. 22. Sonn⸗ 
Ni Triniitalis, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor B. 
Löffler. 

Evp.⸗luth. Gemeinde zu Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, 
rorm, 8.30 Ühr: Galagottesdienſt in der Kirche anläßlich des 
Staaisfeiertages. Paſtor Zander. Sonntag, 19 Uhrr: Saupt⸗ 
gottesdienſt in der Kirche. Paſtor Zander. Nachm. 3 Ahr: 
Kindergoliesdenſt in der Kirche und im Betſaal Rokicie. 
Rachm. 4 Uhr: große Lutherfeier unter Mitwirkung 
aſfer Kirchenvereine im Lokal des KG.⸗V. Rokicie (Wie— 
niawſttego 3) Montag. abends 7.30 Uhr: Jugendbundſtunde. 
Mittwoch. abends 7,30 Uhr: Bibelſtunde in der Kirche. Super⸗ 
intendent Konſiſtorialrat P. J. Dietrich (nach der Bibelſtunde 
Kirchenvorſteherwahlen). Donnerstag. abends 7,80 Uhr: Hel⸗ 
ferſtunde. 

Evang.⸗luth. Kirche zu Pabianice. Sonntag. 10 Uhr: 
Hauptgotiesdienſt. Paſtor-Adi. Horn. 1180 Uhr; Kindergot⸗ 
ſesdienſt. Paſtor⸗-Adi. Horn. 3,830 Uhr: Freundeskreisverſamm⸗ 
lung. Pred. Grün. 6 Uhr: Evangeliſation. Pred. Müller. 
7 Uhr: Bibelſtunde für die Jungfrauen. Paſtor R. Schmidt. 
Montag, abends 8 Uhr: Vortrag für den Jungfrauenverein. 
Paſtor R. Schmidt. Dienstag, 7, Uhr: Bibelbeſprechung für 
den Jugendbund für E. C. über: Entſchiedenchriſtliche Jugend, 
wie ſie ſein ſoll“. Paſtor R. Schmidt. Donnerstag.7 Uhr; Bi⸗ 
belbeſprechung für die Gemeinſchaft. Prediger Müller. Frei⸗ 
tag. 8 Uhr: Vortrag und Bibelſtunde für den Jünglingsverein. 
Paſtor R. Schmidt. Gottesdienſte aui dem Lande. Betſaal in 
Cayzeminet. Sonntaa. 10 Uhr; Hauptgotdesdienſt. Paſtor R. 
Schmidt. Privathaus in Goſpodarz. Sonntag, nachm. 4 Uhr: 
Andacht Paſtor⸗Adi. Horn. 
Chrijtliche Gemeinſchaft innerhab der evang.⸗luth. Landes⸗ 

kirche Kopernika 8. Sonnabend, 8 Uhr: Jugendhundſtunde 
für Jünglnge und junge Männer. Sonntag, 845 Uhr: Gebet⸗ 
ſtunde. Nachm. 430 Uhr: Lutherfeier mit Lichtbildern. Abends 
7.40 Ahr: Evangeliſation für albe. Montag, 8 Uhr: Freundes- 
kreisſtunde für Jungfrauen. Mittwoch. 4 Uhr: Frauenſtunde. 
Donnerstag. 5 ühr: Kinderſtunde. Abends 8 Uhr: Bibelbe⸗ 
ſprechung. Freitaa, 8 Uhr:; Freundeskroisſtunde für Jünglinge. 
Prywatnaſtr. (Matejti) 10. Sonnrabhend. 7,45 Uhr: Jugend⸗ 
bundſtunde. Sonntag, 8,45 Uhr: Gebetſtunde. Vorm. 10 Uhr: 
Knabenſtunde. Nachm. 3 Uhr: Evangeliſation für alle. Mon⸗ 
tang. 730 Uhr: Jungfrauen⸗Handarbeitsſtunde. Dienstag 4 
Uhr: Kinderſtunde. 7.30 Uhr; Freundeskreisſtunde für Jung⸗ 
frauen. Mittwoch, 3 Uhr: Frauenſtunde. Donnerstag, 7,39 
Uhr: Bibelbeſprechung über 1. Petri 4. 156. Abends 8,30 Uhr: 
Blaͤttermiſfionsſtunde. Freitag. 7.30 Uhr: Handarbeitsſtunde 
für Jünglimge. Voranzeige: Vom 19. bis 28. November finden 
hier Epangeliſations-Vorträge ſtatt. Brzezinſka 58 (Hofeln⸗ 

Sonn⸗ 

gang), Sonntiag, 7,30 Uhr; Evangeliſation für alle. Mon— 
ag. 7,45 Uhr: Jugendbundſtunde. Dienstag, 5 Uhr; Kinder⸗ 
ſtuünde. Diensltag. 7 Uhr: Freundeskreisſtunde für Jünglinge. 
Miltwoch 730 UÜhr: Frauen- und Jungfrauenſtunde. DTon⸗ 
nerstag.7 Uhr: Freundeskreisſtunde ſür Jungfrauen. Rado— 
oszcz. Kfiedza Brzaoͤſti 4a90. Sonnabend. 8 Uhr: Bibelſtunde. 
bends 745 ühr; Evangeüſation für alle. Thema: „Der Weg 

zum EottErlebnis“. Sonniga, 8.15 Uhr: Gebetſtunde. Vorm. 
id Uhr: Kinderſtunde. Nachm. 5,30 Uhr: Vortrag. Thema: 
Vor der Schwelle der Ewigkeit“. Montag. 6 Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde, 7.45 Uhr: „Ausſaat und Ernte“. Dienstag, 6 Uhr: 

745 Uhr: Thema: „Kann ein wahrer Chriſt in 
der Welt beſtehen?“ Abends 745 Uhr: Abſchluß der Vor— 
ragsveihe. Thema: „Unſere Zeit — eine große Zeit“. Don⸗ 
nerstag. 4 Uhr Frauenſtunde. Abends 7,30 Uhr; Jungfrauen⸗ 
ſtunde. Freſtag. 7485 Uhr: Jugendbundſtunde. Konſtantynow, 
GSroßer Ring i8. Sonntan, d Uühr: Gebeiſtunde. 8 Uhr: Evan⸗ 
gelifalion fur aile. Montag 6 Ühr; Bibeſſtunde. Abends 7,30 
hr: FJugendbundſtunde Alexandrow, Bratuszewſliego 85. 
Sonntag d Ur: Gebeiſtunde. Evangeliſations⸗Vortragsreihe 
don Vtiffionsprediger Schweizet⸗Lodz: Sonntag, 8 Uhr: Thema: 
Ein golfliches Halt· Abends 730, Uhr: Thema: „Ein ver⸗ 
lotenes Lebene. Nontaa. 8 Uhr: Thema: Allein min Gott. 

junge Entlein“. Sörbericht ſür Kinder. 17,18: Schleſtſche Kir⸗ 
mis 18,00: „Jeanette und Eric“. „Juan Delmonte, der Stier⸗ 
kämpfer“ Zwei ſpaniſche Geſchichten von Walter Badenhoop. 
18203 ,Der erſte Segelflegerfilm“. Zwiegeſpräch: E. Budde, 
K. Jmer. 18.40: Das ſouveräne Feuilleton von S. von 
Treitſchbe 

Wien. 517,5 M. 19,00; Lieder und Arien. 21,350: Aus 
der Wiener Staatsoper: „Siegfried‘. Von Richard Wa— gner. 

Prag. 488.6 M. 07,80: Fruhkonzert aus Karlsbad. 08,80: 
Orgelkongert. 09,15:. Balalajka-Vereinigung ruſſiſcher Hoch⸗ 
ſchulſtudenten. 1005: Tanzlieder tſchechiſcher Autoren. 11,99: 
Kongert. 12,10: Konzert. 15.00: „Hänſel und Gretel“. Mär—⸗ 
chenſingfpiel. 17,20: Schallpl. 17,45: Schallpl. 
Sendung. 19,20: Lieder und Müärſche. 
muſik. 22,30 -23,00: Herman⸗-Schrammel. 

Dd. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. S. Jankie⸗ 
lewicz. Alter Rina 9 8. Steckel Limanowſtkiſtr. 37 B Glu⸗ 
chowſti Narutowicaſtraße 6.S. Hamburag, Gluwnaſtraße 50. 
S8Pawlowſki. Vetrikauer Straße 307. A. Viotrowſki. VPo— 
morfkaſtrake 91. 

Wladys/aw DICXSTEIN 
Rechtsanwalt 

hat die Praxis wieder aufgenommen. 
Petrikauer Straße Nr. 61, Wohn. 17, Tel. 171,771 

222 Brillauten?!! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes. Piotrkowjka 30. 

2 „Silber, verſchiedenen 

Brillunten Schmuck, Lombardquittungen 

Preiſe. 
kauft und zahlt die höchſten 

M. H. LISSAK., Piotrkovska Nr. 5 

18,00: Deutſche 
20,00: Benes' Blas⸗ 

Juweliergeſchäft 

Dienstag, 8 Uhr: Thema: „Was iſt mächtiger als die Sünde? 
Htiliwochh, s Uht; Thema: „Für Dich!“ Donnerstag. 8 Uhr: 
Thema: Religiös er wiedergeboren?“ Freitag. 8 Uhr: 
WVom Sinn des Lebens“ Eonnabend, 8 Uhr: Thema: „Wie 
werde ich cein Segen?“ Sonntaa, den 19. Rovember, 3 Uhr: 
Thema: Das Rätſel des Todes“. Abends 7.30 Uhr: „Drinnen 

doder draußen?“ Wochentags. je 4 Uhr: Bibelſtunden. 
Nuda⸗Pabianicka. 8-00 Maja 37. Sonnabend, 7,30 Utzr: Ge⸗ 
miſchte Jugendbundſtunde. Sonntag. 9 Uhr: Gebeiſtunde. 
1o 30 Uhr: Gollesdienſt. 1,30 Uhr: Epangeliſation. Montag, 
Uhr: Frauenſtunde. Abends 7,30 Uhr: Jugendbundſtunde 
für Jundfrauen. Mittwoch, 4 Uhr: Kimderſtunde. Abends 
0o UÄhr Vibelvbeſprechung Languwet, Gen. Vema 63. Sonu⸗ 
log. 845 Uhr: Gebetſiunde. Nachm. 430 Uhr; 8. Jahres feſb⸗ 
feier des Jugendbundes für E. C. im Betſaal der St. Mi⸗ 
chae li⸗ Gomeinde. Rad 5 —7 11. Thema: Jugend 
mach dich auf, werde Licht!“ Redner: Paſtor A. Schmidt, Di⸗ 
retſor M. Schmit u. a. Chorgeſänge, Gedichte und Mufſtk ver⸗ 
ſchönen das Programm. Dienstag. 7.380 Uhr: Gebeiſtunde im 
Jugendbund-Lokal. 

Miſſionshaus „Pniel“, Wolczanſka 124. —— 
4,30 Uhr: Wortverkündigung. Dienstag. abends 8 Ge⸗ 
beuſtunde. Freitag, nachin. — Uhr: Frauenſtunde. Für Iſtae⸗ 
beten; täglich von 229 Uhr geöffnet. Sonnabend, 3 Uhr: Kin⸗ 
derſtunde. 5 Uhr: Evangeliumsverkündigung. 

Vliſſionsverein „Beihel“. Nawrot 36, 1. Stock. Heute. 
Sonnabend,. nachm. 4 Uhr. findet der Miſſionsbaſar ſtatt. Alle 
ſind, herzlich eingelgvnen. Feſtyedner Pred. Gutſche. Eintritt 
freit Muſilaliſches Programm! Sonndag. nachm.4 Uhr: Pro⸗ 
digtgottesdienſt in polniſcher Sprache. Nachm. b,18 Uhr: Pre⸗ 
digtgotbesdienſt in deutſcher Sprache. Montag, abends 7,30 
Uhr: Tabea“⸗Verein. Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde 
Mittwoch. abends 7 Uhr: Frauenſtunde für Ifraelitinnen. 
Sonnabend. nachm. 3, Uhr: Kinderſtunde für jüdiſche Kinder. 
Rachm 5 Uhr: Evangelijationsvortrag für Iſraceliten. 
N. B. Das Leſezimmer iſt täglich von 6—29 Uhr abends ge⸗ 
öffnet. 

Ev.⸗luih. Freikirche. — St. Pauli⸗-Gem., Gdanſta 88. Sonn⸗ 
tag. vorm. 10,80 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Lelle. Nachm. 2,80 
Uhr: Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr: Jugendunterweiſung. 
Mittwoch. abends 7.13 Uhr: Bibelſtunde. Vaſtor Maliszewſti. 
St. Petri-Gem. Senatorſta 56. Sonntag, vorm. 10,30 Uhr: 
Goltesdienſt. Paſtor Bodamer. Nachm. 230 Uhr: Kindergot⸗ 
tesdienſt. Mittwoch. abends 7,390 UÜhr: Bibelſtunde. Vaſtor 
Paßer. Dreieinigleits-GBem. in Andrespol. Sonntag, vorm. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 2,30 Uhr; Kindergottesdienlt. 
Donnerstag. gbends6 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor Müller. * 
bardz. Pruja 6. Sonntag, nachm 3 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor 
Bodaͤmer. Konſtantynow, 11-g0 Liſtopada 4. Sonntag, nachm. 
: Goteedienſt. Paftor Leue 

Evangeliſche Chriſten, Lonkowa 10. Sonntag, 10 Uhr: 
Predigigotiesdienſt. Nachm. 2 Uhr: Sonntagſchulſe. 4 Uhr: 
Edangeiiſanionsverſammluna. Pred. A. Mittelſtädt. Im An⸗ 
ſchluß Jugendſtunde. Freitag. abends 7 Uhr: Blbelſtunde. 
Rabogoszez. Sadowa 17. Deenstag, abends 7 Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung 

Baptiſten⸗-Kirche, Nawrot 27. Enanntag. 
Predigiaottesdienſt und Abendmahl. Pred. R. Jordan. Nachm. 
uUhr: Predigtgottesdienſt. Im Anſchluß: Vexein junger 
Maͤnner und Jungfrauen. Montag. abends 7,30 Uhr: Gebeis⸗ 
verſammlung. Donnerstog. nachin. 4 Uhr: Frauenverein. 
Abends 730 Uhr: Bibel tunde. Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſta⸗ 
ſir. id. Sonnabend, abends 7,30 Uhr: Vorfeier des Sijährt 
Semein dejub iäums Sonntan. vorm. 10 Ahr: Feſtpredigt. 
Pred. A. Wenske. Nachm. 4 Uhr: 28jähr. Gemeindejubiläum. 
Pred. A. Wenske. Dienstag. abends 7,30 Uhr: Gebetsver⸗ 
ſemmlung. Freitag. abends 780 Uhr: Bibelſtunde. Baptiſten⸗ 
Kirche, Baluin, Boi. Limanowjtiego 60. Sonntag. vorm. 10 
ühr: Predighgottesdenſt. Pred. J. Feſter. Nachin. 4 Uhr: Predigtaottes dienſt. Pred. J. Feſtetr. Im Anſchluß: Jugend⸗ 
dercin Mittwoch. abends 7,30 Uhr: Bibelſtunde. 

Chriſiian Science Sociein, Lodz. Gdanſta 91. Sonntag, 
vorm. 10,80 Uhr: Gottesdenſt in deutſcher Sprache; 12 Ahr: 
Gotiesdienſt in polniſcher Sprache. Thema: Die Sterblichen 
und die Unſterblichen. 

Adveni⸗Gemeinde. Woͤlczanſta 57, Hof, 2. Stock. Am 
Sonntag. den 12. Nov. nachm. 4,30 Uhr: Vortrag über das 
Thema: Antwort auf die wichtigſte Frage aller Zeitalter“. 
Referent Privatier Th. Will. Eintritt frei. Polmiſcher Vor⸗ 
trag um 6 Uhr abends. 

vorm. 10 Uhr! 

4 
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ger, Onkel und Vetter 

Friedhof ſtatt. 

Freitag, den 10. November d. J. um 7 

chwãgerin und Kuſine 

m 
p Rovember. um 2 Uhr nachmittags, vom 

Pabianice den 11. November 1938. 

— — —— 
44 Kirchengeſangberein 
98 8.St. Johanmis gemeinde 

* — zu Lodz. 

Heute, Sonnabend, d. 114. d. M.8 
Uhr abends, 

unſeren eigenen Vereinsräumen, 
einen 

veranſtalten wir in 
Nawrotſtr. 31, 

nit entſprechendem Programm. Die verehrten 
Serren Mitglieder ſowie Freunde und Gönner un—⸗ 

eres Vereins werden hiermit dazu höflichſt ein— 
geladen. Die Verwaltung. 

Ab 8 Ahr Melleleiſch! 

VBekaniurncachtung 
Im Geſchäft der Firma L. Plihal u. Co., 
Pioitkowſta Rr. 100, beginnen ab 18. d, M. ein⸗ 

führungen von Woll⸗, Seiden⸗ und Baumwoll⸗ 
Elkolagen, die in der Firma L. Plihal gekauft 

— Dame erhüält koſtenlos eine Probe 
d Broſchüre. m e Das Sauberbeĩts⸗ Inſtitut 

in Warſchan, Nowh⸗Sjazd Ar. J. 

— — Leiden meine geliebbe Gattin, meine unvergeßliche Mutter, unſere liebe Schweſter, 

Alter von 56 Jahren. — Die Beſtattung der teuren Verblichenen findet Sonntag, den 

Sie tieſgebeugten Hinterbliebenen. 

ifrele Vorträge und unentgeltliche Waſchvore 

IFreie Preſſe“ ESonnabend, den . November 1938 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Freitag, den 10. November, 826 Uhr morgens, meinen 
teuren, geliebten Gatten, meinen unvergeßlichen Vater, unſeren lieben Schwiegervater, Großvater, Schwa⸗ 

im 82. Lebensjahr zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. — Die Beſtattung des teuren Entſchlafenen findet 
Sonntag, den 12. November, 2 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle aus, auf dem alten evangeliſchen 

Die neftranerndent Herbltebenent. 
J 

Petrikauer Str. 84 

—— V 
Besonders empfehle reinwollene Waren 
eigener Fabrikation fũr Paletots, Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzũge. 

fũür jeden Zweck 
für jeden Geschmach 
fũr jeden Geldbeutel 

— — — — AA —— 

—— —— in reicher Auswahl der beſten Marken zu billigſten F 
Preiſen. Herrengaloſchen Zloty 3.80. Damenhalbboty 

Zloth 4 nur in der Firma 
H. HOCH, Lod-æ, Gloöwna Nr. 25. 
Büro⸗Einrichtung, in gutem Zuſtande, 

zu kaufen geſucht. Offerten unt. „H. S. 28 an 
die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 1537 

Uhr morgens, entſchlief nach langem, geduldig 

intler 
auſoleum aus ſtatt. 

Neues Zugendhem 
Sienkiewiezſtrafie 66. — — 

Am Sonnabend, den 114. Nopember, nachm. 
4 Uhr, Aufführung des ergreifenden Dramas: 

‚Im des ßiguheng wihen 
(Lebende Bilder, Geſänge, Deklamationen), zu⸗ 

gunſten des Greiſenheims. Jung und alt ſind 
herzlich willkommen. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 
Für Erfriſchungen wird geſorgt. — Eintritt 

1 31. für Erwachſene, 50 Gr. für Kinder. Nume— 
rierte Plätze ? 3Zloty. 6401 

0 

Evpang.latth. Sunglinugsverein 
der Gt. Sohanmnsgsemeude 

Sienkiewicza 60. 
Sonntag, den 12. November, um 5 Uhr nachm.: 

Märchenaufführung: 

Hornroſſchen 
in 5 Aufzügen mit Geſang und Reigen unter Mit⸗ 
wirkung des Streichorcheſters. — Jedermann herz⸗ 
lich willkommen. — Eintritt 1 31. für Kinder 

50 Groſchen. Reſervierte Plätze 1.550 Zloty. 
Die Verwaltung. 

— 

Za korepetycie (ddziat V, rutyno- 
wana naucezycielka udzieli lekcyi gry fortepia- 
unowei w zakresie nizszego lub ſSredniego kursu. 
Orla 7 m.8. 1549 

3Zimmner Wohnung mit Bequem— 
lichkeiten geſucht. Gefl. Angebote unter Tel. 
18728. 6400 

zugunſten 
ein 

ſtalf. 
Im 

Munb! 

Seute, Sonnabend, den 14. Novbember d. J. 
um 8 Ahr abends findet im Sängerhaufe 

.go Liſtopada A (Konſtantiner Straße) 

Programm Lünjtlerijche Attraktionen. 

des evang. Waiſenhauſes 

Ball 
Muſie!? 

Eigene Büufetts 
Der Frauenbvberein 

der St. ZTrinitatis⸗Gemeinde. 

Zahnarzt 
Czeslaw 

Wandusk 
empfängt v. 8,80 bis 85,80 
Narutowicza 49, 

Feont, Part, Tel. 285.10 

Heilanſtalt 
jſür Ohren, Naſe, Hals 

und Atmungsorgane 
PiotrkotvEka 67, 
Dr. Ralkowslki, 

Sprechſt. 112 u. 5⸗8 
—8* 

DP. d. Iche 
Speziglarzt ſür Haut⸗ und Geſf — 

heĩten 
wohnt jeßt 

— Str. 90 
rankenempfang käglich v. 82 und e“ —— Ahr 

Teleſon 120/ 4 
Fur Damen beſondere 

Wartezimmer. 

mpenfahrile 
Sz. P. Szmalewicz 

Lodæ, Poludnioweos 
Telefon 164.30 42200 

empflehlt Lampen in mod. Snlarten. 
zu den billigſten Preiſen. 

— ———[ — — 

Ein neu gemauertes Hüuschen — 2 Zim⸗ 
mer, Küche und Vorzimmer — im Walde gelegen, 
zu verkaufen. Ruda Pabianicka, Maryſin, Laczna⸗ 
ſtraße 17. 146 

Guten Verdienſt (Proviſion) finden be⸗ 
redſame Perſonen beiderlei Geſchlechts bei Kol—⸗ 
portierung eines leicht abſetzbaren Artikels. An⸗ 
meldungen in der Chriſtlichen Gewerkſchaft, Pe— 
trikauer Straße 249, von 112 Uhr nachm. 7130 

Vertauſche Waldpläſtze, 5 Klm. von Lodz, 
in der Nähe der Alexandrower Tram, gegen 
Möbel. Offerten unter „D. G. G. an die Geſchſt. 
der Fr. Preſſe“. 488 

Engliſcher Unterricht, beſter Londo⸗ 
ner Akzent. Petrikauer Straße 73, linke Offizine, 
1. Eingang, 2. Stock, links. 6361 

Große Pregnere! 

Prachtvolle Ausjtattung! 

Morgen, Sonntag, d.12. Nobember, 
um 6 Ahr nachmittags im neuerbauten 

Theoter-⸗Verein, Thalide 
Gäͤngerhaus 

Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert. — Bearbeitet von 5. Berté. 

In den Sauptrollen: Ira Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Seine, Richard Zerbe u. a. 
Karten von 16 31. im Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Petrikauer Straße 84 und bei Arno Dietel, Petrikauer Straße 157 

II. Listopada Nr. 21 
Konstantynowska) 

Große Premere! 

Großes „Thalia“⸗Orchefter! 


